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Schon meine ersten kurzen Aufenthalte in Bosnien und Her-
zegowina (BiH) faszinierten mich – vor allem durch die Offenheit, 
Gutmütigkeit und Hilfsbereitschaft der Menschen. Menschen, die 
von Erlebnissen und Erfahrungen,  mit denen sie bereits konfron-
tiert worden waren (und das, obwohl ich hauptsächlich mit Gleich-
altrigen zusammentraf), in so selbstverständlicher Weise berichte-
ten. Erfahrungen und Erlebnisse, die für mich unvorstellbar waren. 
Natürlich hatte man viel über den Krieg und die Vorgänge in Ex-Ju-
goslawien gehört, gelesen. Doch erst durch die Gespräche und die 
umgebenden Kulissen – die Kriegsschäden, die immer noch stän-
dig an das Geschehene erinnern – wurde es für mich fassbarer. 

Für mich prägt die jungen Menschen heute einerseits die Liebe 
zur Heimat und Hoffnung auf eine bessere Zukunft, andererseits  
Aussichtslosigkeit. Aussichtslosigkeit vor allem angesichts der im-
mer noch gewaltigen wirtschaftlichen Probleme. Nicht selten trifft 
man beispielsweise hinter dem Schalter am Postamt ein Mädchen, 
das einen Abschluss in Wirtschaft und Germanistik hat, oder einen 
Jungen, der die Regale im Supermarkt befüllt, mit Abschluss in 
Literatur und Englisch. 



7

M O T I V A T I O N   U N D   E N T S T E H U N G

Dann besuchte ich das Filmfestival in Sarajevo. Ein krasser Ge-
gensatz zwischen dem glamourösen Filmfestival auf der einen, und 
den immer noch sichtbaren Kriegsschäden an Gebäuden auf der 
anderen Seite. Hoffnung, große Erfolge, Zukunft – gleichzeitig die 
Auseinandersetzung und Aufarbeitung der Vergangenheit.

„Der Film ist das unmittelbarste Medium, das von Tausenden Men-
schen in Sarajevo und weltweit gleichzeitig gesehen und diskutiert 
werden kann.” (Tataragić 2009: 22)

Angeregt durch die großen Erfolge der Film- und Theaterbran-
che in BiH, begann ich mich eingehender mit diesem Thema zu 
beschäftigen. 

Film und Theater als eine Chance für Bos-
nien und Herzegowina? 

Ich stieß auf einen 2008 durchgeführten Wettbewerb zum Neu-
bau des Gebäudes der Akademie der szenischen Künste in Sarajevo 
(gewonnen von Archipelagos). Der für das Projekt zur Verfügung 
stehende Standort macht durch seine geringe Grundfl äche eine äu-
ßerst kompakte Struktur erforderlich und wirkt etwas eingekesselt. 

Zuallererst entstand die Idee, einen neuen Standort für das Projekt 
zu suchen, der die Bedeutung des Film- und Theatersektors in BiH 
besser repräsentieren und mehr nach außen strahlen könnte. 

Dabei stellte sich mir jedoch recht bald die Frage, weshalb auch 
im neuen Projekt keine Integration anderer Organisationen, wie 
beispielsweise des Filmarchives oder der regelmäßig in Sarajevo  
stattfi ndenden Film- und Theaterfestivals geplant sei. Es entwi-
ckelte sich immer mehr die Idee einer gemeinsamen Plattform für 
den aufstrebenden Theater- und Filmsektor in BiH. Bei meinem 
Besuch in Sarajevo konnte ich Fragen an Leiter bzw. Mitarbeiter 
der einzelnen Organisationen stellen und mir ein Bild von der Lage 
machen. Tatsächlich bestehen derzeit große Probleme vor allem 
in der Raumfrage. Dadurch bestärkt entwickelte ich das Projekt 
des Centar Scenskih Umjetnosti – Zentrum der szenischen Küns-
te, welches eine gemeinsame Plattform für den Bereich der szeni-
schen Künste schaffen soll. Dieses bietet nicht nur die Möglichkeit, 
gemeinsame Synergien zu nutzen, sondern ist vor allem auch ein 
Projekt, welches zum Ziel hat, der heutigen Bedeutung dieses Sek-
tors in BiH auch baulich gerecht zu werden. 
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Sowohl der Theater- wie auch der Filmsektor haben heute gro-
ße Bedeutung in BiH, sie versuchen durch ihre Projekte und Arbei-
ten Vergangenes und Gegenwärtiges – vor allem den letzten Krieg 
und die daraus entstandenen wirtschafl tichen und politischen, aber 
vor allem auch die kulturellen, religiösen und ethnischen Probleme 
aufzuzeigen und zu verarbeiten. Gleichzeitig sollen Blicke in die 
Zukunft Hoffnung geben. 

In Sarajevo wird durch die jährlich stattfi ndenden Festivals im 
Film- und Theatersektor zumindest für ein bis zwei Wochen im 
Jahr ein bedeutender und auch internationaler Präsentationsraum 
geboten.

In BiH gibt es heute drei Akademien, die eine Ausbildung im 
Bereich der szenischen Künste anbieten: die Akademie für Dra-
maturgie in Tuzla (gegründet 1998, besteht aus zwei Abteilungen: 
Schauspiel und Produktion), die Akademie in Banja Luka (gegrün-
det 1998, besteht aus drei Abteilungen: musische Künste, ange-
wandte Künste und szenische Künste – Schauspiel, Dramaturgie, 
Regie) und die Akademie der szenischen Künste in Sarajevo (ASU 
– Akademija Scenskih Umjetnosti), die als einzige bereits vor dem 

Krieg (1981) gegründet wurde und ihre Arbeit und Ausbildung so-
gar während dem Krieg fortsetzte.    

Die Abteilung für Schauspiel, welche gleichzeitig auch die äl-
teste Abteilung der Akademie der szenischen Künste in Sarajevo 
darstellt, kann seit ihrem Bestehen stetig über die Erfolge ihrer 
Absolventen stolz sein: 

„To mention all the students who have graduated Acting from the 
Academy of Performing Arts would turn into the identity card of the 
oldest department of the Academy, which would – even without a li-
beralised visa regime – enable them all to cross the borders on all the 
seven World continents.” (Glamočak 2007: 11)

Das jährlich in Sarajevo stattfi ndende MESS Theater Festival 
hat national wie international große Bedeutung und zeigt jedes 
Jahr eine große Bandbreite an regionalen sowie internationalen 
Stücken.

Auch der Filmsektor BiHs genießt national wie international ho-
hes Ansehen, so gehört das Sarajevo Film Festival bereits zu den 
zehn wichtigsten Filmfestivals europaweit (vgl. Tataragić 2009: 
22). 

Theater  und F i lm in  B iH:
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E R S T E   R E C H E R C H E N

„The festival possesses a unique energy which, incredibly, only 
intensifi es with each year, and is the ideal venue for this forum to 
explore exciting growth and advancements in this region [Südosteu-
ropa – Anm. d. Verf.] which is home to over 150 million people – all 
potential fi lmgoers.” (Goodridge 2010, 5)

„The Sarajevo Film Festival (SFF) has achieved an extraordinary 
profi le since its establishment in 1995, during the siege of the city. 
The largest event in the Balkans, SFF has evolved into a signifi cant 
industry destination as well as arguably the leading showcase for fi lms 
from south-east Europe.” (Goodridge 2009)

Daneben gehört auch die Abteilung für Regie der Akademie 
der szenischen Künste in Sarajevo aufgrund der großen Anzahl an 
gewonnenen Preisen zu den erfolgreichsten Filmschulen weltweit 
(vgl. Pašović 2007: 17). So haben beispielsweise Danis Tanović (No 
Man’s Land – Ničija zemlja – 2001, erhielt neben einigen anderen 
Preisen wie den Golden Globe oder die Auszeichnung für das beste 
Drehbuch in Cannes, auch den Oscar für den besten fremdsprachi-
gen Film 2002), Pjer Žalica (Gori vatra – 2003) oder auch Jasmila 
Žbanić (Grbavica – Esmas Geheimis – 2006, erhielt unter anderem 

den Goldenen Bären in Berlin, Na putu – 2010) hier studiert.
Aktuell durchläuft der gesamte audio-visuelle Sektor eine um-

fassende Digitalisierung, die sich eigentlich auf alle Prozesse der 
Filmindustrie auswirkt. Dies betrifft nicht nur die Umstellung der 
Kinovorführungen von manuellen auf digitale Verfahren, sondern 
den gesamten Ablauf – angefangen von der Produktion der Filme, 
hin zur Postproduktion, der Vermarktung und Vervielfältigung, bis 
zur Präsentation der Filme auf Bildschirmen und Leinwänden. Auch 
die Archivierung arbeitet vermehrt mit digitalen Verfahren. 

Mich interessierte, wie sich diese Entwicklungen auf die Film-
branche in BiH auswirken bzw. aufgenommen werden können, da 
BiH in allen Branchen mit großen wirtschaftlichen Problemen zu 
kämpfen hat. 

Momentan werden alle mit Film in Zusammenhang stehenden 
Aktivitäten in BiH vom sogenannten Film Fund Sarajevo fi nanziell 
unterstützt. Daneben gibt es noch Förderungen vom Ministerium 
für Kultur des Kantons Sarajevo, wie auch vom Ministerium für 
Kultur und Ausbildung der Republika Srpska. Somit werden an öf-
fentlichen Mitteln jährlich 1.250.000 Euro zur Verfügung gestellt. 
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Im Vergleich dazu stehen in Österreich jährlich 41 Millionen Euro 
zur Verfügung (vgl. Marjanović 2010, 44f.). In der folgenden Grafi k 
sind einige weitere Vergleichswerte angeführt (Bevölkerungsan-
zahl, BIP, Einspielergebnisse brutto, Leinwände gesamt, digitale 
Leinwände, Leinwände in Multiplex-Einrichtungen (ab drei Lein-
wänden), Durchschnittspreis Kinoticket):

Des Weiteren ist die Entwicklung und Verbreitung des digitalen 
Kinos sehr interessant. In der folgenden Grafi k ist das Erscheinen 
von digitalen Leinwänden, u.a. in Österreich (AT) und BiH (BA) 
verzeichnet:  
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Jovan Marjanović (Leiter der Industriesektion des Sarajevo Film 
Festivals) teilte mir bezüglich der neuen Entwicklungen mit, dass 
die derzeit stattfi ndende Digitalisierung die größte Veränderung 
seit dem Bestehen der Filmindustrie in allen Prozessen – von der 
Erzeugung bis hin zur Vermarktung – darstellt. Durch den Ein-
satz der neuen Technologien (v.a. digitaler Verfahren) können nun 
einerseits Kosten gespart und gleichzeitig die Qualität der Filme 
gesteigert werden. 

Genau diese Entwicklungen können nun auch Herstellern und 
Vertreibern in ökonomisch schlechter gestellten Ländern (wie bei-
spielweise BiH) die Möglichkeit zur Konkurrenzfähigkeit am inter-
nationalen Markt eröffnen. Weiters konnte er mir mitteilen, dass 
die Filmindustrie in BiH in der Nachkriegszeit zwar durch große 
Erfolge gekennzeichnet ist, jedoch weiterhin gravierende Probleme 
und Lücken im Bereich der Infrastruktur für die Herstellung und 
Vermarktung der Filme bestehen. Daher sieht er die Digitalisierung 
dieses Sektors als einzigartige Möglichkeit bzw. Chance für BiH, die 
neue Infrastruktur gleichzeitig mit den ökonomisch besser gestell-
ten Ländern aufzubauen. 

„Certainly the international interest in fi lms from the region [Süd-
osteuropa – Anm. d. Verf.] is at unprecedented highs and it is not 
unusual to see a local fi lm in the competition line-up of an A-list fi lm 
festival. (…) International co-producers and sales companies are also 
scouring the region to get involved. It’s the perfect time for the region 
to strengthen its own internal funding and distribution infrastructure.” 
(Goodridge 2010, 5)

Auf den folgenden Seiten fi ndet man weitere Informationen zur 
Akademie der szenischen Künste (Akademija Scenskih Umjetnosti 
– ASU), zum nationalen Filmarchiv BiH (Javna Ustanova Kinoteka 
BiH), zum MESS Theaterfestival sowie zum Sarajevo Film Festival 
(SFF), die alle in Sarajevo angesiedelt sind.   
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.  .  .   A  S  U  –  Akademija  Scensk ih  Umjetnost i 
(Akademie  der  szenischen Künste)

I N F O R M A T I O N E N   Ü B E R . . . 

Die Akademie wurde 1981 mit der Abteilung für Schauspiel ge-
gründet. 1989 kam die Abteilung für Regie, 1994 die für Drama-
turgie hinzu. Im Jahr 2009 fand mit der Abteilung für Produktion 
und Management noch eine Erweiterung statt. Auch während des 
Krieges setzte die Akademie ihre Arbeit stetig fort: 

„From 1992 to 1996, the faculty and the students of the Depart-
ment of Directing left an essential mark – with their engagement and 
results – the International Theatre Festival MES, the fi rst Sarajevo 
Film Festival that we called „After the End of the World”, the work 
of the SAGA Film Company, alongside the parts of the production of 
Radio Television of Bosnia and Herzegovina, the production of Sara-
jevo theatres and scores of other artistic and documentary projects.” 
(Pašović 2007: 15) 

Bis heute hat alleine die Abteilung für Regie über 200 nationale 
und internationale Preise gewonnen, darunter beispielsweise den 
Oscar und den Golden Globe (Danis Tanović – Ničija zemlja/No 
Man´s Land), oder auch den Goldenen Bären (Jasmila Žbanić – 
Grbavica/Esmas Geheimnis), was sie zu einer der erfolgreichsten 
Filmschulen weltweit macht.        w w w . a s u . u n s a . b a
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.  .  .  Javna Ustanova K inoteka  B iH 
(Nat iona les  F i lmarch iv  B iH):

Das seit 1994 bestehende nationale Filmarchiv Bosnien und 
Herzegowinas befi ndet sich in Sarajevo. Ziel ist die Sammlung, 
Untersuchung und Archivierung historisch oder kulturell bedeuten-
der Filme und Daten: 

„Film collection of The National Film Archives consists of two parts: 
National collection of domestic action and documentary/short movies 
and fi lm materials and collection of foreign action fi lm of total length 
of 1.000.000 meters.” (http://www.kinotekabih.ba/en/index.html  
16.03.2011)  

Daneben lagern im Archiv eine Vielzahl an Drehbüchern, Fotos, 
Alben, Kataloge uvm. Neben den bereits angeführten Zielen ist  
ihnen die Öffnung des Sektors Film für die breite Öffentlichkeit ein 
großes Anliegen: 

„They are successfully organizing seminars, public discussions, 
consultations, professional and scientifi c conferences and small fi lm 
schools for youth education. Alongside regular fi lm programs they 
show fi lms with the goal of fi lm culture spreading in other cities of 
Bosnia and Herzegovina.” (http://www.kinotekabih.ba/en/index.html 
16.03.2011)             w w w . k i n o t e k a b i h . b a
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. . . M E S S – Međunarodni Teatarski i Filmski Festival 
Sarajevo (Internationales Theater und Filmfestival): 

Das jährlich Mitte Oktober stattfi ndende internationale Theater-
festival MESS (Male Eksperimentalne Scene Sarajevo – kleine ex-
perimentelle Bühne Sarajevo) konnte im Jahr 2010 sein bereits 50-
jähriges Bestehen feiern: 

„The International Theatre Festival MESS Sarajevo presents over fi f-
ty productions in a variety of artistic disciplines, from several continents 
each year. For almost two weeks each October, the festival becomes a 
venue for artists to exhibit their art forms and have the opportunity to 
work with other young artists in order to explore and nourish artistic 
creation. The festival aims to present works that integrate creative ef-
forts of contemporary dancers and composers alike. By gathering these 
artists together and sharing their talents with Sarajevo‘s community of 
arts patrons, the festival feels it is making a contribution to the city‘s 
evolution. Since its establishment, throughout the days of siege and un-
til today, MESS has remained a cultural and a historical phenomenon. 
The most important goal of the festival is to promote and advance the 
cultural particularity of the region, which includes openness to different 
ideas, views and artists from East and West, North and South.” (http://
www.kadmusarts.com/festivals/427.html 16.03.2011)       

           w w w . m e s s . b a
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„After the 4-year-long siege of Sarajevo, and with an intention 
to recreate civil society of the City, in 1995, we founded the Sa-
rajevo Film Festival.” (http://www.sff.ba/en/festival_2009?site=sff 
16.03.2011) 

Auch nach dem Krieg, als die Zerstörungen offensichtlich 
wurden, ging der Kampf weiter: 

„Unsere Motivation war es, „to make 
freedom less dark”!” (Tataragić 2009: 22)   

Als Aufführungsorte wurden in den ersten Jahren vor allem 
zerstörte Gebäude hergerichtet und für Vorführungen genutzt. 
Das Festival wächst jedes Jahr weiter an und konnte in den letz-
ten Jahren immer rund 100.000 Besucher verzeichnen, was es 
zum führenden Festival in dieser Region macht. Das interna-
tionale Festival hat bis heute seinen Spezialfokus im Bereich 
südosteuropäischer Film (AL, BIH, BG, GR, RKS, HR, MK, M, 
MNE, A, RO, SRB, SLO, TR, H, CY) beibehalten. Insgesamt wer-
den drei Filmgenres gezeigt: Kurz-, Dokumentar- und Spielfi l-
me. Dabei liegt der Fokus auf innovativen Filmen mit hohem 
künstlerischem Anspruch. Das Festival wird zu 75 Prozent von 

. . . S F F   –   S a r a j e v o   F i l m   F e s t i v a l :

Sponsoren und nur zu 25 Prozent vom Staat getragen. Das SFF 
betreibt neben dem Festival einige weitere Projekte, die sich der 
Entwicklung des Filmsektors in Bosnien widmen: seit 2003 wird 
eine Filmindustriesektion unter dem Namen Cine Link betrieben 
– eine Projektförderungsplattform, deren Höhepunkt der jährlich 
während dem Festival stattfi ndende Co-production market dar-
stellt, bei dem internationale Beziehungen geknüpft und daraus 
Projekte gemeinsam produziert werden. Daneben werden das 
ganze Jahr über Workshops, Konferenzen und andere Events or-
ganisiert „with the aim of pushing presentational and networking 
possibilities of the regional fi lm industry to the European level.” 
(http://www.sff.ba/en/cinelink?site=industry&set_culture=en 
16.03.2011) Weiters wird seit 2007 in Zusammenarbeit mit der 
Berlinale der Sarajevo Talent Campus organisiert: 

„This new and exciting educational and creative platform for up 
and coming young fi lm professionals became the most prestigious 
fi lm training event in the region. (…) Sarajevo Talent Campus, de-
signed to fi ll up the gap between fi lm school education and practical 
working experience, encourages collaborative fi lmmaking – deve-
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loping, fi nancing, producing, and distributing short and feature-
length fi lms together with fellow-fi lmmakers.” (http://www.sff.ba/
en/festival_2009?site=sff 16.03.2011)

In weiterer Folge bietet das Projekt Sarajevo City of Film die 
Möglichkeit zur Realisierung der aus dem Talent Campus heraus-
gegangenen Projekte und soll weiter die Verknüpfung der beiden 
Felder – Ausbildung und Filmindustrie – forcieren: 

„In this way, it is not only that the opportunities are created for 
reaching tangible practical results out of the experiences gained 
through participation in the Talent Campus, but also the cooperati-
on is encouraged between the young creative authors whose work 
represents the future of the regional cinematography. The mutual 
cooperation among young fi lm professionals takes place in Saraje-
vo, the city known as being the crossroads of different cultures and 
religions, the city opened for the fl ow of different ideas, which is 
thus being profi led as the fi lm centre of the region.” (http://www.
sff.ba/en/sarajevo_grad_fi lma 16.03.2011) 

Im Regional Forum wiederum werden neue Modelle und Kon-
zepte im Filmsektor vorgestellt.          w w w . s f f . b a

16th (2010) SARAJEVO FILM FESTIVAL IN NUMBERS: 
• 16 PROGRAMMES
• 201 FILMS FROM 53 COUNTRIES
• 9 VENUES
• 1.458 ACCREDITED GUESTS
• MORE THAN 800 ACCREDITED MEDIA REPRESENTATIVES 
   FROM 34 COUNTRIES 
• MORE THAN 100.000 VISITORS
(http://www.sff.ba/en/festival_report_2009?site=sff16.03.2011)
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A U F   N A C H   S A R A J E V O . . . 

Aus den ersten Recherchen stellte sich für mich die Frage, ob 
und inwieweit die einzelnen Organisationen zusammenarbeiten 
und eine gemeinsame Plattform haben, auf der sie sich entspre-
chend präsentieren können. Die Beantwortung dieser Fragen war 
auch das Ziel des Sarajevo-Aufenthalts im November 2010. Dabei 
erhielt ich die Möglichkeit, Termine mit Verantwortlichen der ein-
zelnen Organisationen zu bekommen und sie zu befragen.    

??
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.  .  .  mi t  Z i jad  Mehić  (Dekan der  ASU –  Aka-
demie  der  szenischen Künste ,  Sarajevo)

Z U S A M M E N F A S S U N G   D E R  G E S P R Ä C H E . . . 

Im Gespräch mit Zijad Mehić waren mir vor allem zwei Punkte 
sehr wichtig: erstens, wie entwickelt sich die Akademie weiter (in 
Bezug auf den geplanten Neubau, die neuen Entwicklungen im Be-
reich Film- und Filmproduktion, usw.). Zweitens interessierte mich 
die Auswahl des neuen Standortes an der Ulica Skenderija – wieso 
wurde dieser Standort für den Wettbewerb des neuen Akedemiege-
bäudes ausgewählt und welche Faktoren beeinfl ussten die Wahl. 

Bezüglich der Entwicklungen teilte mir Zijad Mehić mit, dass 
im letzten Jahr zu den drei bestehenden Abteilungen (Schauspiel, 
Regie und Dramaturgie) der Studienzweig „Produktion und Ma-
nagement” hinzukam. Im Neubau wird ein weiterer Zweig angebo-
ten werden können: „Kamera und Montage”. Der Ausbau zum be-
stehenden Gebäude besteht vor allem auch im Bereich TV Studio 
und Postproduktion – dies kommt auch den Studenten nach ihrer 
Ausbildung zugute, denn obwohl an der Akademie nur eine sehr 
begrenzte Anzahl an Studenten ausgebildet wird, ist die Arbeitssi-
tuation in BiH weiterhin problematisch. 

Zur Begründung des neuen Standortes (Ulica Skenderija) konn-
te er mir Folgendes mitteilen: wichtig war vor allem die Situierung 

im Stadtzentrum, da die Akademie stark mit anderen kulturellen 
Organisationen (z.B. mit Theatern, Festivals, usw.) zusammen-
arbeitet, die sich allesamt im Stadtzentrum befi nden. Das neue 
Gebäude ist nicht ausschließlich ein Ausbildungsgebäude, sondern 
soll auch anderen kulturellen Veranstaltungen und Organisationen 
offen stehen und kann nach Möglichkeit auch von diesen genutzt 
werden (dies wird auch jetzt schon praktiziert). 

„VELIKA UMJETNOST UVIJEK SE   
JAVLJALA U TRENUCIMA KADA JE  
ČOVJEČANSTVO IMALO VELIKE NADE, 
VELIKU VJERU, VELIKE IDEALE.” 

1 (Mehić 

2007: 3) 

1 „Great art has always emerged in the moments when humankind cheris-
hed great hopes, great trust and great ideals.” (Mehić 2007: 5) 
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.  .  .  mi t  Dev leta  F i l ipov ić  Hamzabegović 
(Le i ter in  des  F i lmarch ivs ,  Sarajevo) :

Das nationale Filmarchiv von BiH beschäftigt sich neben der 
Archivierung vor allem mit der Erforschung und Untersuchung des 
gesammelten und archivierten Materials. 

Eine weitere wichtige Aufgabe sieht es im Näherbringen und 
Öffnen des Filmsektors für die Gesellschaft, weshalb regelmäßig 
Filmabende, wie auch Seminare, Diskussionen und Konferenzen 
abgehalten werden. Diese Aktivitäten stehen in engem Zusammen-
hang mit der ASU, weshalb auch das Ministerium für Ausbildung, 
Wissenschaft, Kultur und Sport im Jahr 1998 eine Untersuchung 
mit einem Vorschlag für ein gemeinsames Projekt der Akademie 
und des Filmarchivs ausarbeitete:

 „Putting these two institutions whose services complement each 
other in one building would allow better organizational, economical, 
pedagogical, artistic and sociological aspects.” (Bosnia and Herzego-
vina Federal Ministry of Education, ... 1998: 14)

In weiterer Folge wurde im Jahr 2008 ein Wettbewerb durchge-
führt, der sich allerdings nur auf das Akademiegebäude beschränk-
te und das Filmarchiv nicht beinhaltete. Dementsprechend sind die 
Räumlichkeiten und die Ausstattung des Archivs (wie auch auf den 

Fotos ersichtlich) immer noch absolut unzureichend und ungeeig-
net. Leider gibt es im Moment keinerlei Anzeichen dafür, dass eine 
Verbesserung bzw. Erweiterung geplant wäre. Auch die fi nanziel-
len Mittel des Archivs sind extrem beschränkt, eine Zusammenar-
beit mit anderen Organisationen und vor allem der Akademie wäre 
auch hinsichtlich dessen wünschenswert.    
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.  .  .  mi t  N ihad Krešev l jakov ić  (MESS Thea-
ter fest iva l) :

Neben ein paar wenigen Filmvorführungen stehen beim all-
jährlich im Oktober stattfi ndenden Festival MESS vor allem The-
ateraufführungen im Vordergrund. Dafür stehen in Sarajevo vier 
Theater zur Verfügung, die während dieser Zeit bespielt werden: 
das Nationaltheater, das Jugendtheater, das Kriegstheater und 
das Kammertheater. Weiters muss für einige Vorstellungen auf 
das Nationaltheater in der etwa 60 km entfernten Stadt Zenica 
zurückgegriffen werden, da in Sarajevo nicht genügend Säle mit 
entsprechender Kapazität zur Verfügung stehen. 

Das Festival untersteht der Regierung, alles, wie etwa das Pro-
gramm, muss mit dem entsprechenden Ministerium koordiniert und 
abgesprochen werden (im Gegensatz zum Sarajevo Film Festival). 
Obwohl Nihad Kultur als größte Chance für BiH und vor allem für 
Sarajevo sieht (Beispiele dafür sind die großen Erfolge des SFF und 
des MESS Festivals), sind die Investitionen der Regierung in Kultur 
äußerst gering. Aus diesem Grund besteht auch von der Regierung 
aus kein Wille, ein Projekt zu initiieren, welches entsprechende 
Räumlichkeiten in diesem Bereich zur Verfügung stellen würde, ob-
wohl auf jeden Fall Bedarf bestünde. 

Neben dem MESS Festival organisiert das etwa 6 fi xe Mitar-
beiter umfassende Büro regelmäßig Workshops, die vor allem das 
Ziel verfolgen, Theater und Film Kindern und Jugendlichen näher 
zu bringen und so, in Bedacht auf die Zukunft, erstes Interesse zu 
wecken. 

Daneben wird ein weiteres Festival organisiert: Modul Memori-
je. Dieses zeigt hauptsächlich Filme und beschäftigt sich mit den 
Auswirkungen von Krieg auf Kunst. Zuerst wurden vor allem Pro-
jekte aus BiH forciert, mittlerweile zeigt aber auch dieses Festival 
internationale Projekte.   

Im Gespräch mit Nihad fand ich einen Gedanken besonders 
schön: als ich ihn darauf ansprach, wie er die Zukunft BiHs sieht 
– vor allem in Bezug darauf, dass so viele v.a. Jugendliche das 
Land wegen Mangel an Arbeitsplätzen verlassen, teilte er mir mit, 
dass er das sehr schade fi ndet, weil man heute in Bosnien, nach 
all den Zerstörungen des letzten Krieges, die einzigartige Chance 
hat,  ständig als Pionier zu arbeiten, da alles erst wieder neu im 
Entstehen begriffen ist.
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.  .  .  mi t  Jovan Marjanović  (Le i ter  Industr ie-
sekt ion  –  SFF  –  Sarajevo  F i lm Fest iva l) :

Das 1995 gegründete SFF wächst von Jahr zu Jahr: während 
und kurz nach dem Krieg wurden zerstörte Gebäude wiederauf-
gebaut, ausgestattet und für Aufführungen genutzt. Auch heute 
wird aufgrund des stetigen Wachstums ständig nach neuen Auf-
führungsorten gesucht. 

Das eigentliche Zentrum des Festivals umfasst die Straßen Ze-
lenih beretki und Branilaca Sarajeva, in denen sich das Pressezen-
trum und der Infostand (Dom Armije), das Hotel Europe (Co pro-
duction market, Konferenzen) und das Nationaltheater (Empfang 
und roter Teppich, Lounges, usw.) befi nden. Hier liegen auch die 
Hotels, in denen die Gäste des Festivals untergebracht werden. 
Seit der Fertigstellung des BBI Komplexes, welcher fünf neue Ki-
nosäle umfasst, wurde diese zentrale Achse bis in die Straße Mis 
Irbina (bis zur Querstraße Branislava Đurđeva) erweitert. 

Alle erwähnten Gebäude müssen jedes Jahr gemietet und für 
das Festival bespielbar gemacht werden. Dies führt dazu, dass ein 
Großteil der Einkünfte dafür aufgewendet werden muss. 

Neben dem einmal jährlich stattfi ndenden Festival beschäftigt 
sich das ständige Büro, welches etwa 25 Mitarbeiter umfasst, mit 

der Organisation von zusätzlichen Workshops, Konferenzen und 
vielem mehr. 

Vor allem seit der 2003 zusätzlich zum Festival gegründeten 
Cine Link, einer Entwicklungs- und Förderungsplattform für die 
Kooperation in europäischen Filmen, werden auch während des 
Jahres regelmäßig Workshops und andere Veranstaltungen orga-
nisiert. Auch die dafür notwendigen Flächen müssen immer wieder 
angemietet werden. Aufgrund dieser Problematik wäre es sehr von 
Vorteil, Flächen zu besitzen, die während der freien Zeit selbst-
ständig bewirtschaftet werden könnten und während der Festival- 
oder Workshopzeiten ohne Mietkosten zur Verfügung stehen wür-
den. Diese würden vor allem Konferenz- und Seminarräume (die 
bestehenden im Hotel Europe sind nicht ausreichend), Auditorien 
und Vorführsäle umfassen.

Einen weiteren wichtigen Aufgabenbereich sehen die Organi-
satoren in der Verknüpfung von Ausbildung und dem Berufsleben 
danach. Studenten und Professionisten werden dafür in Workshops 
miteinander bekannt gemacht, können sich Kontakte aufbauen, 
Erfahrungen austauschen und voneinander lernen.   
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Der Aufenthalt in Sarajevo und die Gespräche brachten zutage, 
dass, obwohl der Bereich der szenischen Künste immense Erfolge 
in BiH verzeichnet und diese auch internationale Anerkennung ge-
nießen, weder eine ausreichende Zusammenarbeit der einzelnen 
Organisationen gefördert wird, noch eine gemeinsame Plattform 
zur Verfügung steht. Daneben haben sowohl das MESS Theater-
festival, wie auch das Sarajevo Film Festival und vor allem das 
Filmarchiv mit großen Problemen hinsichtlich der Räumlichkeiten 
zu kämpfen. 

Ein Projekt, das Raum für all diese Organisationen schafft, eine 
gemeinsame Plattform also für die Akademie, die Festivals, das 
Filmarchiv, Postproduktionsfl ächen und Studios, in denen alle Auf-
gaben von der Ausbildung bis zur Produktion, Postproduktion und 
Vermarktung abgewickelt werden und somit nicht nur die Zusam-
menarbeit fördert, sondern auch gemeinsame Synergien nutzt, 
würde für alle eine wesentliche und auch notwendige Bereicherung 
darstellen und der weiteren Entwicklung des Film- und Theatersek-
tors – vor allem auch in Richtung Digitalisierung – dienen.  

Das Projekt soll allerdings nicht als ein abgeschlossener Kom-
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plex ausgebildet werden, sondern vielmehr in mehrere Baukörper 
gesplittet werden, welche miteinander in Beziehung treten und öf-
fentlichen Raum schaffen. Dadurch soll der Sektor der szenischen 
Künste entsprechend präsentiert und erlebbar gemacht werden. 
Neben dem Schaffen von Räumlichkeiten und Präsentationsraum 
für diesen Sektor soll das Projekt vor allem den Bewohnern Sara-
jevos verpfl ichtet sein. Einerseits durch das Schaffen von öffentli-
chem Raum und andererseits durch das Angebot an neuen Vorführ-
orten für Film und Schauspiel, der öffentlich nutzbaren Bibliothek 
mit Archiv, dem Ausstellungsbereich und einigen Allgemeinfl ächen 
für Gastronomie.       

In weiterer Folge wurde aus den Gesprächen, den erhaltenen 
Unterlagen, der Vorarbeit und Recherche ein detailliertes Konzept 
und Raumprogramm ausgearbeitet.

Im Jänner schickte mir Jovan Marjanović noch Unterlagen zu 
einem Projekt namens Filmski Centar Sarajevo – Filmzentrum Sa-
rajevo, von dem in unserem Gespräch im November auch bereits 
die Rede war, ein Projekt, das ebenfalls eine Plattform von der Aus-
bildung bis zur Vermarktung hin darstellen soll, jedoch rein auf den 

Bereich Film konzentriert ist. Das für dieses Projekt vorgesehene 
Grundstück besichtigte ich noch bei meinem Sarajevo-Aufenthalt. 
Jedoch konnte mich die Lage am nördlichen Stadtrand nicht über-
zeugen, da sie meiner Idee des Präsentationsraumes für den Sek-
tor Film und Theater widersprach und auch die Zusammenarbeit 
mit den im Zentrum angesiedelten Organisationen erschwert. Je-
doch konnte ich auch einige Informationen daraus für mein Projekt 
nutzen.
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Zentraler Bestandteil des Projektes soll die gemeinsam nutzbare 
Zentraleinheit sein. In dieser befi nden sich Bühnen und Vorführsä-
le, Konferenzräume, Workshopräume, Auditorien sowie Präsenta-
tionsfl ächen (Pressezentrum, Ticketverkauf, Information usw.) für 
die Festivals. Die Festivalbüros sollen direkt an der Zentraleinheit 
liegen, ebenso wie die Verwaltungseinheit für das Zentrum der sze-
nischen Künste. Sinnvoll erscheint mir auch die Anordnung eines 
Hotels – dieses könnte während der Festivals für Gäste und Pres-
se zur Verfügung stehen und das restliche Jahr frei bewirtschaftet 
werden, bzw. der Unterbringung von Gästen, Vortragenden und 
Gastprofessoren des Zentrums dienen.  

Die Akademie, die das Bindeglied aller Nutzungen darstellt, wird 
zentral angeordnet. Von dieser aus soll eine direkte Verbindung 
zum Forschungszentrum, welches eine öffentlich nutzbare Biblio-
thek sowie das Archiv beherbergt, vorhanden sein. 

Ein gemeinsam nutzbarer Bereich, in dem sich Postprodukti-
onsfl ächen, Studios und Werkstätten befi nden, soll ebenfalls direkt 
von der Akademie zugänglich sein. Ein Großteil der Studios und 
Postproduktionsfl ächen kann unterirdisch angeordnet werden, da 

Funkt ionsdiagramm – Centar  Scensk ih  Umjet-
nost i  –  CSU (Zentrum der  szenischen Künste)
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kein Bedarf an Tageslicht besteht. Dieser Bereich wird ansonsten 
hauptsächlich von Firmen, welche im audio-visuellen Bereich ar-
beiten, betrieben. Im Gefüge des Zentrums sollen für diese Betrie-
be ausreichend fl exibel nutzbare Mietfl ächen angeboten werden.

Ein Präsentations- bzw. Ausstellungsbereich soll dazu dienen,  
die Geschichte und den zeitgenössischen Film- und Theatersektor 
in BiH zu präsentieren.

Daneben werden ausreichend Allgemeinfl ächen (Gastronomie, 
Shop ...) angeboten. 
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1. Akademie der szenischen Künste – ASU
Administration und Dekanat   
Abteilungen/Institute   
Große Bühne (1.160 m2) – ausgelagert (in 8.) 
Postproduktion und Studios (840 m2) – ausgela-
gert (in 4.) 

2. Forschungszentrum, Bibliothek, Archiv
Administration
Forschung
Bibliothek mit Lesesaal und Multimedia-Plätzen
Archiv
Vorführräume/säle, Konferenz- und Workshopräu-
me (ca. 500 m2)– ausgelagert (in 8.)

3. Austellungsbereich
Präsentationsbereich: Geschichte Film und Theater 
in Ex-Jugoslawien und BiH sowie zeitgenössischer-
Film- und Dramensektor, inkl. Shop und Cafe

Raumprogramm – Centar  Scensk ih  Umjetnos-
t i  –  CSU (Zentrum der  szenischen Künste)

3.500 m2

3.500 m2

1.500 m2

4. Postproduktion, Studios, Werkstätten
Postproduktion (Tonmischung, Tonlabor, Umspiel-
räume, Belichtung, Schneideräume, Videoschnitt, 
Multimedialabor, Dig. Filmbearbeitung usw.)
Studios (Filmstudio, Dramenstudio, Kleines Stu-
dio, Großes Studio, Probenräume, Kostümräume, 
Requisitenkammern, Maske, Waschräume, Lager 
usw.)
Werkstätten: Schneiderei, Tischlerei, Modellbau

5. Büro/Geschäftsfl ächen 
hauptsächlich zur Vermietung an Unternehmen, die 
im audiovisuellen Bereich arbeiten 

6a. MESS Theaterfestival 
Arbeitsfl ächen für den ganzjährigen Betrieb (6 fi xe 
Mitarbeiter)
temporär benötigte Flächen: Säle, Pressezentrum, 
Kartenverkauf, Information, Workshop/Konferenz-
räume (z.B. für Modul Memorije), usw. (gesamt ca. 

5.500 m2

3.000 m2

200 m2
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3.000 m2, die zumindest temporär benötigt wer-
den) – ausgelagert (in 8.)

6b. SFF Sarajevo Film Festival
Arbeitsfl ächen für den ganzjährigen Betrieb (25 
fi xe Mitarbeiter)
temporär benötigte Flächen: Säle, Pressezentrum, 
Kartenverkauf, Information, Workshop/Konferenz-
räume (z.B. für Sarajevo Talent Campus, Co-pro-
duction market – fi ndet derzeit im Hotel Europe 
statt – zu wenig Platz – dort für bis zu 350 Teilneh-
mer) (gesamt ca. 5.000 m2, die zumindest tempo-
rär benötigt werden) – ausgelagert (in 8.) 

6c. Verwaltung CSU
Bürofl ächen

7. Hotel
ca. 50 Zimmer, während der Festivalzeiten v.a. für 
Gäste und Presse

500 m2

250 m2

3.200 m2

8. Zentraleinheit
Foyer (200 m2), Gastronomie (800 m2), Säle (digi-
tal ausgestattet, für Film und Theater nutzbar): 1 x 
400 Personen (ca. 550 m2), 2 x je 200 Personen (je 
ca. 350 m2), 2 x je 100 Personen (je ca. 150 m2), 
Nebenräume, Seminar/Workshop/Konferenzräume 
(ca. 500 m2), Flächen für Festivals: Pressezent-
rum, Information, Ticketverkauf (ca. 1.000 m2) 

GESAMTFLÄCHE BRUTTO CSU

Flächeneinsparung ständig

Flächeneinsparung temporär (Festivals: anstatt die 
Flächen jählich teuer während der Festivals anzu-
mieten, werden sie nun das ganze Jahr über be-
spielt und bringen ständige Einnahmen)

Flächeneinsparung gesamt

5.000 m2

26.150 m2

2.500 m2

8.000 m2

10.490 m2
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Das Zentrum wird von einer gemeinsamen Verwaltungseinheit 
aus gesteuert und bewirtschaftet.

Ein Großteil der Flächen soll sich selbst fi nanzieren können bzw. 
Gewinne einbringen. Dazu gehört vor allem die Zentraleinheit, die 
das gesamte Jahr über Vorstellungen, vor allem im Film- und The-
aterbereich zeigt und auch für andere Veranstaltungen (Konferenz- 
und Workshopräume) angemietet werden kann. Auch das Hotel 
bringt das ganze Jahr über Einkünfte. Daneben stehen Büro- und 
Geschäftsfl ächen zur Vermietung zur Verfügung. Diese sollen vor-
rangig zu guten Bedingungen an Unternehmen, welche im audio-
visuellen Sektor arbeiten, vermietet werden (z.B. Entwicklung, 
Film-, TV-, Theater- und Video-Produktion, Vermarktung und Dis-
tribution, Postproduktion, Animation, Werbung). 

Andere Nutzungen, wie die Akademie und das Forschungszent-
rum mit Bibliothek und Archiv, sollen somit teilweise mitfi nanziert 
bzw. wie bisher hauptsächlich staatlich oder durch private Spon-
soren mitgetragen werden. Auch bei den Ausstellungsfl ächen kann 
nicht davon ausgegangen werden, dass sie sich durch Ticketein-
künfte vollständig selbst fi nanzieren.

16.900 m2

4.200 m2
3.000 m2
3.200 m2
1.000 m2
5.500 m2

950 m2

700 m2

250 m2

8.300 m2

3.500 m2
3.500 m2
1.300 m2

Flächen, die Geld einbringen

Zentraleinheit 
Büro- und Geschäftsfl ächen (durch vermieten) 
Hotel
Gastronomie, Shop
Postproduktion, Studios, Werkstätten 

  
Flächen, die sich selbst erhalten

Festivalbüros

Verwaltung CSU

Flächen, die sich nicht vollständig selbst erhal-
ten

Akademie   
Forschung/Bibliothek/Archiv 
Ausstellung   

F inanz ierung –  Centar  Scensk ih  Umjetnost i  – 
CSU (Zentrum der  szenischen Künste)
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Der Kanton Sarajevo zählt heute etwas mehr als 420.000 Ein-
wohner, etwa 305.000 davon leben im engeren Stadtgebiet Sa-
rajevos (vgl. Bosna i Hercegovina Federacija Federalni zavod za 
statistiku, ... 2009: 3). Die Stadt hat sich entlang des Flusses Mil-
jacka entwickelt. Von Osten beginnend sind die unterschiedlichen 
Etappen und somit auch die Entstehungsgeschichte Sarajevos gut 
ablesbar – ganz im Osten befi ndet sich die osmanisch geprägte 
Altstadt, darauf folgt die Österreich-Ungarische Gründerzeitstadt, 
die sozialistischen Wohnungsbauten (Novo Sarajevo) und die Stadt 
der Postmoderne bis heute. 

Die im Regionalplan von 2006 festgelegte neue Entwicklungs-
richtung der Stadt liegt aufgrund der innerstaatlichen Grenze zur 
Republika Srpska Richtung Nordwesten.

Ein Gegensatz prägt die Stadt: im Tal, entlang der Miljacka 
fi ndet sich die strukturierte Großstadt, der an den umgebenden 
Hängen die sogenannten Mahalas, ein kleingliedriger Teppich aus 
Einfamilienhäusern, gegenübersteht:

„Die Wohngebiete sind in so genannte „Mahalas” unterteilt – eine 
Art Wohn-Mikrorayons, typologisch zusammengesetzt aus 30 bis 40 
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Wohnhäusern, einer kleinen Moschee, einer Schule, einem Friedhof, 
Wasserbrunnen und einer Bäckerei. Diese Gartenstadt-ähnlichen 
Wohnstrukturen umkreisen wie „Tribünen” das Zentrum.” (Jadric 
2004: 103)

Bei der dreieinhalb Jahre andauernden Belagerung Sarajevos 
von 1992 bis 1995 wurden diese umliegenden Hügel zum Beschuss 
der Stadt genutzt, wodurch fast das gesamte Stadtgebiet erreicht 
werden konnte.

Der erste Schritt nach dem Friedensabkommen von Dayton im 
Dezember 1995 war vom architektonischen Standpunkt aus die 
Rekonstruktion der zerstörten Stadtteile: 

„Die Belagerung der Stadt während des Bürgerkriegs zielte darauf, 
eine urbane Gesellschaft zu demoralisieren und ihr kulturelles Modell 
durch die systematische Zerstörung des (bau)kulturellen Erbes der 
Stadt auszulöschen. (…) Der möglichst originalgetreue Wiederaufbau 
– nicht nur der Altstadt, sondern aller beschädigter Stadtquartiere – 
dient nicht der Wiederherstellung einer scheinbar unversehrten Ober-
fl äche. Das alte Bild zu rekonstruieren ist vielmehr die Basis, um unter 
veränderten Bedingungen ein neues Selbstverständnis zu fi nden, das 
an die Tradition der offenen Stadt anknüpfen kann. Es bildet heute 

die Grundlage für neue Impulsprojekte und ein „Weiterbauen” an der 
Stadt.” (Jessen/Meyer/Schneider 2008: 37)

„Mit der Rekonstruktion des Stadtbildes 
ist die Grundlage einer pluralistischen Iden-
tität und eines urbanen Selbstverständnis-
ses wieder sichtbar.” (Meyer 2008: 161) 

Der zweite Schritt, der nach der Rekonstruktion folgen soll, sieht 
vor allem Leitthemen vor: Verbesserung der Verkehrsanbindung 
an Europa und Richtung Meer (5c-Korridor), Funktionsmischung, 
Fremdenverkehr usw. (vgl. Meyer 2008: 172ff.).

Daneben entstehen derzeit eine Reihe von interessanten, neuen 
Projekten und auch eine Reihe von internationalen Wettbewerben 
wurde in den letzten Jahren durchgeführt. Diese Entwicklung kann 
auch online – auf www.sa-c.info beobachtet werden. Hier werden 
in der sogenannten „projects map” anhand eines Luftfotos aktuelle 
Projekte sowie Wettbewerbe oder auch wieder fallengelassene Pro-
jekte in Sarajevo gezeigt und dokumentiert.  
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Im östlichen Bereich der Stadt befi ndet sich die kleinteilige, ein- 
bis zweigeschoßig bebaute Baščaršija – die osmanisch geprägte 
Altstadt:

„Als Begründer der Stadt gilt Gazi Isa-beg Ishakovic Hranusic. 
Bis 1462 legte er das Fundament für eine orientalische Stadt durch 
Bauten seiner Stiftung (...). Ihre Blütezeit erlebt die Stadt mit Gazi 
Husrev-beg, der die endgültige Transformation der Mittelaltersiedlung 
„Vrhbosna” in eine orientalische Stadt (1529 bis 1544) vollendete.” 
(Jadric 2004: 104)

Viele der unter Gazi Husrev-beg entstandenen Gebäude sind 
noch heute erhalten, wie beispielsweise die Begova-Moschee1 
(1530), die Medressa2 (1537), der Bezistan3, oder der Uhrturm. 

Heute bildet das Zentrum und Treffpunkt in der Altstadt der 
sogenannte Sebilj4, ein 1753 errichteter und 1891 renovierter öf-
fentlicher Brunnen. Um ihn scharen sich eine Menge Ćevabdžinicas 
und kleinere Geschäfte.   

O s m a n i s c h e   S t a d t :

4 1

2

3
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„Im Sommer 1878 hat die österreichisch-ungarische Monarchie 
die osmanische Herrschaft abgelöst und eine intensive kulturelle und 
wirtschaftliche Umwälzung eingeleitet, was auch einen enormen Auf-
schwung in der Bautätigkeit bewirkte. Durch das schnelle wirtschaftli-
che Wachstum breitete sich die Stadt Richtung Westen aus. Auch der 
Zuwachs der Einwohner war dementsprechend: von 21.000 im Jahr 
1878 auf 52.000 im Jahr 1910. (...) Bis 1918 hatte sich Sarajevo von 
einer romantischen, orientalischen Stadt in ein europäisches Indus-
triezentrum und zur Hauptstadt Bosniens gewandelt.” (Jadric 2004: 
106ff.)

In der nur etwa 40 Jahre andauernden Herrschaft wurden u.a. 
das Rathaus1 (das 1882 errichtete Gebäude wurde später zur Na-
tionalbibliothek umfunktioniert, jedoch wurde es während des 
Bosnienkrieges schwer getroffen und ist bis heute in Baugerüste 
gehüllt), der ehemalige Justizpalast (heute beherbergt es die juris-
tische Fakultät) und das Hauptpostamt2, das Nationaltheater3, die 
Kathedrale, die Brauerei, eine Vielzahl an Schulen und Kasernen, 
Krankenhäusern und Banken errichtet. In diese Zeit fällt ebenfalls  
die Eröffnung der ersten Straßenbahnlinie und die Flussregulierung 
der Miljacka.  

Ö s t e r r e i c h i s c h - U n g a r i s c h e   H e r r s c h a f t :

1

2

3
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Die Zwischenkriegszeit ist von einer starken Stagnation ge-
prägt. Erst ab den 1950ern ist wieder ein Aufschwung in der Stadt-
entwicklung spürbar – es kommt zu Infrastrukturprojekten (z.B. 
Hauptbahnhof) und vor allem zum Bau von billigen Plattenwohn-
häusern im Tal. Daneben entstehen aber auch eine Reihe öffent-
licher Bauten, wie beispielsweise der Parlamentsgebäudekomplex 
oder das Kultur- und Sportzentrum Skenderija1. Danach bringt vor 
allem die Austragung der Olympischen Winterspiele 1984 in Sa-
rajevo eine Welle an Bauprojekten – so wird die Sporthalle Zetra, 
oder auch das Hotel Holiday Inn errichtet. Viele dieser Bauten wur-
den im Bosnienkrieg stark beschädigt oder zerstört. So auch die 
1986 errichteten und bis heute als Landmarken geltenden UNIS-
Türme oder das Holiday Inn2, welche bereits rekonstruiert werden 
konnten. 

Neubauprojekte im Stadtzentrum stellen derzeit vor allem Ein-
kaufszentren (z.B. BBI Centar oder Alta Centar) dar. Daneben sind 
heute der exklusive Wohnturm Bosmal3 oder auch der Avaz Twist 
Tower in der Stadtsilhouette unübersehbar.     

M o d e r n e   u n d   P o s t m o d e r n e :

1

2

3
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Wachstum der Stadt entlang der Miljacka
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Straßenverkehr
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Bahn- und Flugverkehr
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D I E   S U C H E   N A C H   E I N E M   S T A N D O R T

Für mich war aufgrund des ausgearbeiteten Konzeptes klar, 
dass der Standort ein Besonderer sein muss, und zwar in mehrfa-
cher Hinsicht ... 

… zentrale Lage 

 geringe Entfernung zum Stadtzentrum und somit auch zu 
allen Einrichtungen, deren Nähe für die zukünftig hier geplanten 
Nutzungen wichtig ist, sehr gute (auch fußläufi ge) Erreichbarkeit 
...

Dafür bietet sich der Stadtteil Marijin Dvor an, der in vielfacher 
Hinsicht großes Potential bietet: 

„Der Hauptfokus für neue Entwicklungen in der Innenstadt liegt 
in Marijin Dvor. Diese bisher ungelöste städtebauliche Schnittstelle 
zwischen der Altstadt und den Stadtteilen des 20. Jahrhunderts wird 
als Ort singulärer Bedeutung und Drehscheibe mit kulturellen Ein-
richtungen, Hotels, Dienstleistungen, Botschaften, Bahnhof und dem 
Parlament neu organisiert. Damit soll gleichzeitig der Übergang zu 
den angrenzenden Quartieren und die Einbettung des Bahnhofs ins 
Stadtgefüge stadträumlich bewältigt werden.” (Meyer 2008: 172)

… prominente Lage 

 Präsentieren und Öffnen des Film- und Theatersektors 
auch in der Zeit, in der keine Festivals stattfi nden und somit der 
Bedeutung dieses Sektors auch baulich gerecht werden. 

… Fluss  

 Lage einer großen Zahl kultureller und offi zieller Einrich-
tungen entlang des Flusses – sowohl in der Altstadt, als auch in 
den neueren Gebieten (siehe Darstellung S. 54/55), sowie das 
Wachstum entlang des Flusses weist bereits auf seine Bedeutung 
in der Stadt hin. Bewegung. Energie. Potential.  
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1 Hauptbahnhof
2 Avaz Twist Tower
3 ehemaliges Tito-Kasernengelände
4 Historisches Museum
5 Nationalmuseum BiH
6 Hotel Holiday Inn
7 Twin Towers
8 Parlamentskomplex
9 Kirche des hl. Josef
10 Sport- und Kulturzentrum Skenderija
11 Alipašina Moschee
12 Präsidentschaftsgebäude
13 BBI Centar (Shopping, Kino)
14 Centar Alta (v.a. Shopping)

in Bau:
15 Ars Aevi Museum
16 Sarajevo City Center (Hotel, Business usw.)

M a r i j i n   D v o r   u n d   U m g e b u n g :

1

2

3

4
5

6

7

8

9

10

11
12

13

14

15

16
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F  l  u  s  s  r  a  u  m:



5555

Öffentliche Gebäude, Ausbildungseinrichtungen 
sowie Kultur- und Sporteinrichtungen entlang der Mil-
jacka.
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Ü b  e  r  l  a  g  e  r  u  n  g  :

Überlagerung des Flusses Miljacka, der öffentlichen Gebäude, Aus-
bildungs-, Kultur- und Sporteinrichtungen, die sich dem Fluss ent-
lang aufreihen, sowie des Stadtviertels Marijin Dvor. 
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B e  a  r  b  e  i  t  u  n  g  s  g  e  b  i  e  t  :

Auffallend ist das markierte Areal entlang der Miljacka, welches 
seit dem Krieg noch weitgehend unbearbeitet blieb, jedoch riesiges 
Potential bietet (Zentrumsnähe, Fluss ...)
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A N A L Y S E   D E S   A R E A L S

Das Areal spannt sich zwischen der Ulica Kotromanića und dem 
Fluss Miljacka auf. An seinen Enden befi ndet sich im östlichen Be-
reich die Brücke Skenderija und im westlichen Bereich die Suada 
Deliberović i Olga Sučić Brücke (ehemalige Vrbanja-Brücke; wurde 
nach dem Tod von Suada und Olga, den ersten beiden Opfern des 
Krieges im Jahr 1992 umbenannt). 

Das Areal umfasst etwa eine Fläche von 29.500 m2, es ist bei-
nahe 600 m lang und an seiner breitesten Stelle etwa 70 m breit.

Das Areal schließt im Osten direkt an den Österreich-Ungarisch 
geprägten Stadteil mit seiner prominenten Flusspromenade (Nati-
onaltheater, Hauptpostamt, Juridische Fakultät ...) und im Westen 
an die Stadtteile des 20. und 21. Jahrhunderts an.  





Panoramaansicht des Areals 



BRÜCKE 
SKENDERIJA 

KOTR
OMANIĆA

MILJ
ACKA

BRÜCKE 
SUADA I OLGA 
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1

2 3



Bestandsgebäude

1
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3

7

6
5

2
4
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4

5 6
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Bei der Besichtigung des Areals fand ich zum größten Teil stark 
beschädigte und auch beinahe vollkommen zerstörte Gebäude 
vor.

Im östlichen Bereich des Areals (von der Innenstadt kommend) 
fällt eine zerstörte, jedoch interessante Ruine auf – die ehemali-
ge Valter Perić Elektrozentrale1, welche Sarajevo bis zum Zweiten 
Weltkrieg mit Strom versorgte. Die Zentrale brannte im Krieg je-
doch völlig aus und wurde bis heute nicht bearbeitet. 

Den Namen erhielt die Fabrik aufgrund des heute als Helden 
verehrten Widerstandskämpfers Vladimir Valter Perić, der an die-
sem Standort genau am 06.04.1945, dem Tag der Befreiung Sa-
rajevos, umkam. An Valter Perić erinnert auch ein Denkmal an der 
Ostseite des Areals2. 

Anschließend an die Fabrik fi ndet man ein- bis zweigeschoßige 
Lagerhallen, die im Moment von Firmen genutzt werden. Daneben 
befi nden sich einige zum größten Teil stark beschädigte Wohnhäu-
ser aus der Gründerzeit und daran anschließend eine Ansammlung 
von eingeschoßigen Holz- bzw. Ziegelbaracken, die sich in äußerst 
schlechtem Zustand befi nden, jedoch trotzdem noch teilweise be-

wohnt werden.
Aufgrund der Besichtigung und Analyse des Areals und der 

sich darauf befi ndlichen Bauten stand für mich recht schnell fest, 
dass von den baulichen Anlagen nur die denkmalgeschützte, in der 
Österreichisch-Ungarischen Zeit erbaute Elektrozentrale erhalten 
bleiben soll. Die nachträglich errichteten Bauteile der Elektrozent-
rale werden ebenfalls entfernt. 

11 2



Abbruch

Erhalt

1

2
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(1) Übergang bewältigen von der Altstadt hin zu den neueren 
Gebieten, „ergänzen” des Fuß(/Rad)weges, welcher bis auf die Un-
terbrechung am Areal von der Altstadt im Osten bis in die neuen 
Gebiete im Westen reicht. 

Bei der Unterbrechung durch das Areal erfolgt der Übergang 
von städtisch – direkt an der sehr stark befahrenen Straße – laut; 
optisch von Fassaden begrenzt – zu Allee: ruhig, wenig Verkehr, 
Bepfl anzung, optisch primär durch Allee begrenzt.

(2) Öffnung des Viertels Marijin Dvor zum Fluss hin - Durch-
gänge, Blickbeziehungen ...

(3) Fluss erlebbar machen

E i  n  f  l  u  s  s  f  a  k  t  o  r  e  n    u  n  d    Z  i  e  l  e  :
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E I N E   V I S I O N   F Ü R   D A S   A R E A L

Nachdem das Areal für die geplante Nutzung des Zentrums der 
szenischen Künste gefunden war, galt es der Beantwortung einiger 
grundsätzlicher Fragen: Was soll dieses beinahe 3 ha umfassende 
Areal der Stadt bieten? Was soll bzw. was könnte hier entstehen? 
Was braucht die Stadt bzw. der Stadtteil Marijin Dvor? 

Dabei analysierte ich einerseits den Flussverlauf im engeren 
Stadtgebiet. Ziel war es herauszufi nden, was bereits am Fluss be-
steht, ob und welche Zugänge vorhanden sind usw.

Andererseits befasste ich mich mit den städtebaulichen Intenti-
onen am Areal und schließlich setzte ich mich mit den bestehenden 
Nutzungen im und um den Stadtteil Marijin Dvor auseinander.  
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Nachdem in Sarajevo viele wichtige öffentliche Bauten entlang 
der Miljacka angesiedelt sind (siehe Darstellung S. 54/55), stellte 
sich in weiterer Folge die Frage, inwieweit Plätze, Parks oder ande-
re Freiräume am Fluss sowie Zugänge oder überhaupt ein Spüren 
und Arbeiten mit dem Fluss in der Stadt vorhanden sind.

Bei der dazu durchgeführten Analyse teilte ich den Flussverlauf, 
beginnend im Osten (Altstadt), im engeren Stadtgebiet in vier Ab-
schnitte auf, da unterschiedliche Charakteristiken erkennbar wa-
ren.

Es besteht fast über den gesamten Verlauf, bis auf wenige Un-
terbrechungen, an beiden Seiten entlang des Flusses ein Fußweg. 
Allerdings wird dieser an den meisten Stellen von einer mehr oder 
weniger stark befahrenen Straße begleitet und dadurch von der 
restlichen Umgebung getrennt.

In der nebenstehenden Grafi k sind die Fußwege sowie angren-
zende Freiräume (Parks, Grünfl ächen, Plätze) dargestellt. Da je-
doch, wie bereits erwähnt, meist eine Straße den Fußweg begleitet, 
liegen nur die wenigsten Freiräume tatsächlich „am Fluss”, beinahe 
alle sind durch eine Straße vom Fluss getrennt (in hellem Grün – 

F  l  u  s  s  e  r  l  e  b  n  i  s  s  e  :

gleich dem Fußweg – sind diejenigen Flächen gekennzeichnet, die 
tatsächlich am Fluss liegen, in dunklem Grün diejenigen, die durch 
eine Straße vom Fluss getrennt sind).

Auch dort, wo Freiräume wirklich am Fluss liegen, bestehen ei-
gentlich keine direkten Zugänge zum Wasser.

Bei der Suche nach einem geeigneten Standort für das Zentrum 
der szenischen Künste fi el das Areal zwischen der Ulica Kotromanića 
und der Miljacka vor allem dadurch auf, dass es eigentlich den ein-
zigen noch freien bzw. mehr oder weniger unbebauten/unbearbei-
teten Raum am Fluss im engeren Stadtgebiet darstellt. Die Qualität 
und das Besondere des Areals liegen sicherlich auch darin, dass es 
die Möglichkeit bietet, nicht nur den Fußweg zu ergänzen, sondern 
darin, dass es Platz für MEHR bietet. Platz für MEHR Freiraum 
direkt am Fluss. Für MEHR Erholungsraum. Für MEHR Arbei-
ten mit dem Fluss. Für MEHR erlebbar machen des Flusses.

direkt am Fluss durch Straße getrennt



ABSCHNITT 04 

ABSCHNITT 02 

ABSCHNITT 01 

ABSCHNITT 03 
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Dieser erste Abschnitt reicht vom Bentbaša-Schwimmbad bis 
zum ehemaligen Rathaus. In diesem Bereich ist der Fluss stark 
spürbar und auch ein Arbeiten mit dem Fluss erkennbar. Direkte 
Zugänge bestehen allerdings keine. 

Hier befi ndet sich das Bentbaša-Schwimmbad1, ein öffentliches 
Bad, welches direkt am Fluss gebaut ist. Fast anschließend fi n-
det man einen kleinen Grünraum2 – dieser besitzt allerdings kei-
ne direkten Zugänge zum Fluss. Außerdem fi ndet sich hier das 
Bentbaša-Bana3, eine Wehr, die den Höhenstand der Miljacka re-
guliert. 

A b  s  c  h  n  i  t  t    0  1  :

1

2

3
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Dieser Abschnitt reicht vom ehemaligen Rathaus bis zur Brücke 
Skenderija. An der Nordseite der Miljacka (anschließend an das os-
manisch geprägte Stadtzentrum und die Gründerzeitstadt) besteht 
in diesem Bereich ein Fußweg entlang der Miljacka. Dieser wird von 
der äußerst stark befahrenen Obala Kulina Bana vom Stadtkern 
„getrennt”1. Der Fluss wird hauptsächlich über die vielen Brücken 
spürbar, beim Begehen des Fussweges wird die Aufmerksamkeit 
eher von der lauten Straße und der prägnanten Gründerzeitzei-
le2 entlang des Flusses in Beschlag genommen. Räume am Fluss 
bestehen praktisch nicht, da der Weg von Straße und Fluss scharf 
begrenzt wird. Zugänge zum Fluss bestehen nirgends. 

An der Südseite der Miljacka besteht ebenfalls ein bis auf eine 
kurze Unterbrechung durchgehender Fußweg. Es gibt einen Park 
mit Musikpavillon3, der nur durch eine Nebenstraße von Flusspro-
menade und Fluss getrennt ist. Zugänge zum Fluss gibt es auch 
hier keine.  

A b  s  c  h  n  i  t  t    0  2  :

1

2

3
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Der Abschnitt reicht von der Suada Deliberović i Olga Sučić Brü-
cke bis zur Ložionička Brücke (deren Verlängerung Richtung Süden 
im Grbavica Stadion endet). 

Entgegen dem zweiten Abschnitt ist hier die Flusspromenade 
von einer Allee gesäumt1. Die stark befahrene Straße hat sich zu 
einer nur wenig frequentierten Nebenstraße gewandelt. Auch die 
Kante des Flusses hat sich verändert: anstatt der harten, scharfen 
Steinkante böscht sich nun Wiese hinab bis zum Wasser2. An der 
nördlichen Seite der Miljacka befi nden sich einige Museen und öf-
fentliche Bauten, denen oft Grünräume zugeordnet sind, allerdings 
sind diese einerseits immer durch die Straße von der Flussprome-
nade getrennt und andererseits teilweise auch nicht für die Öffent-
lichkeit zugänglich. 

Die südliche Seite ist von Wohnbauten geprägt, zwischen denen 
sich nur teilweise zugängliche, semiprivate Grünräume und Freifl ä-
chen befi nden3.

A b  s  c  h  n  i  t  t    0  3  :

1

2

3
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Dieser Abschnitt reicht von der Ložionička Brücke bis zum Oto-
ka Stadion. 

An der südlichen Seite der Miljacka fi ndet hier gegenüber dem 
dritten Abschnitt keine große Veränderung statt. Es reihen sich 
weiterhin Wohnbauten (darunter auch der Bosmal Tower) anein-
ander1. 

An der nördlichen Seite nähert sich der Fluss wieder der stark 
befahrenen Hauptverkehrsstraße Zmaja od Bosne bzw. deren Ver-
längerung, dem Bulevar Meše Selimovića an2. Der Weg mündet in 
einen Grünraum am Fluss, auf dem sich sowohl das Otoka Stadion, 
als auch ein Schwimmbad und eine Moschee befi nden3. 

A b  s  c  h  n  i  t  t    0  4  :

1

2

3
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S t  ä  d  t  e  b  a  u  l  i  c  h  e    I  n  t  e  n  t  i  o  n  e  n  :

(1)  ÖFFNEN DES FLUSSRAUMS zum Stadtteil Marijin Dvor.

(2) ÜBERGANG SCHAFFEN – von der dichten Gründerzeitbe-
bauung hin zur aufgelockerten Bebauung der neueren Stadtteile 
im Westen.  

Dazu wird der innerstädtische, dichte und sehr urbane Stadt-
bereich auf den östlichen Bereich des Areals (um die bestehende 
Elektrozentrale) ausgedehnt. Richtung Westen soll die Urbanität 
der Räume abnehmen und in die alleengesäumte Promenade mün-
den. 

Das Zentrum der szenischen Künste könnte sich über das Areal 
ausbreiten und unterschiedliche Räume bilden, die einen Übergang 
vom dichten Stadtzentrum hin zur lockeren Bebauung schaffen. 
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Wie bereits erwähnt, soll der Stadtteil Marijin Dvor als Schnitt-
stelle zwischen Altstadt und den neueren Stadtteilen des 20. Jahr-
hunderts vor allem mit weiteren kulturellen und öffentlichen Ein-
richtungen sowie mit Dienstleistungsfl ächen „befüllt” werden. 

Momentan besteht eine Durchmischung von Wohn-, Büro- und 
Gewerbefl ächen, daneben befi ndet sich hier eine große Anzahl an 
öffentlichen Bauten (diverse Museen, Parlament, Botschaften, usw. 
– siehe Darstellung S. 52/53).

Nicht ausreichend vorhanden sind größere, zusammenhängen-
de Erholungs- und Freifl ächen, Sportfl ächen, Flächen für Jugend 
und Kinder. Daneben fehlen auch frei bespielbare Flächen, die eine 
Menge an Nutzungen eröffnen können (Raum für Festivals, Events, 
Sport, Kultur usw.).

Ausgehend vom städtebaulichen Konzept der baulichen Dichte 
des Areals im Osten (um die bestehende Elektrozentrale), soll an 
diesem Ort durch das Zentrum der szenischen Künste der urbane 
Raum erweitert werden. Ausgehend von diesem und dem beinahe 
gegenübergelegenen (Indoor)Sport- und Veranstaltungszentrum 
Skenderija sollen weiter Richtung Westen auf dem Areal Sport-, 

Š t  a    d  a    r  a  d  i  m   na    M a  r  i  j  i  n  o  m   
D  v  o  r  u  ?

Veranstaltungs- und schließlich reine Erholungsfl ächen geschaffen 
werden, wodurch ein Übergang zum grünen Vilsonovo šetalište 
(alleengesäumte Promenade, die direkt im Osten an das Areal an-
grenzt) geschaffen wird. 
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(1) Vorrangiges Ziel ist es, das Areal für alle Bewohner der 
Stadt zu öffnen.

(2) Weiters soll das Areal Zugänge zum Fluss ermöglichen. Der 
Fluss soll erlebbarer gemacht werden. Durchlässigkeit zum Stadt-
teil Marijin Dvor.    

(3) Städtebaulich wird im Osten des Areals auf die dichte 
Gründerzeitbebauung eingegangen und der urbane Raum erwei-
tert (wichtiger Kreuzungspunkt – Brücke Skenderija, Ulica Hamze 
Hume, Ulica Hiseta/Obala Kulina Bana – Raum schließen, gleichzei-
tig Zugang von der Promenade auf das Areal – einleiten). Ein Ge-
füge von Plätzen, Durchwegungen und Bauten soll einen Übergang 
zu den neueren Stadtteilen schaffen.

(4) Funktionen: Zentrum der szenischen Künste: Kreative, 
Künstler, aufstrebender Sektor, Präsentationsraum. Bühne des 
städtischen Lebens. Urbane Platzabfolge. Spannung zwischen Alt 
und Neu – Elektrozentrale als Bühnenraum, als Teil des Zentrums. 

E i n e   V i s i o n  –  B ü h n e n   a m   W a s s e r

Sportfl ächen, frei nutzbare Flächen, Spielfl ächen, grüner Erho-
lungsraum. Unterschiedliche Freiräume sollen eine große Bandbrei-
te an Funktionen abdecken können, z.B.: Kinderspielplätze, Sport-
fl ächen, Bühnen und Aufführungsfl ächen, frei bespielbare Flächen, 
Kultur, Kunst, Erholung, Treffpunkt, Konzerte, Kaffeetrinken ... 

(5) Identität: unterschiedliche Freiräume sollen unterschied-
liche Stimmungen und Nutzungen schaffen und ermöglichen. Die 
bestehende Dichte wird mehr oder weniger beibehalten – Osten: 
momentan bereits dichter. Westen: frei von Bebauung: von Park-
fl äche (Autos) zu Parkfl äche (Grünraum). Geschichte, Spurensu-
che: Nutzen der ehemaligen Elektrozentrale als Bühnenraum. 

 
(6) Themen: Bühne. Wasser.



ERHOLUNG

SPORT und SPIEL 

URBANFLIESSENDE ÜBERGÄNGE ZWISCHEN URBAN – 
SPORT und SPIEL – ERHOLUNG

SITZSTUFEN, ABTREPPUNGEN 
ZUM WASSER

GEFÄLLE ZUM WASSER 
HIN
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Z O N E   0 1   –   U  R  B  A  N

Urbane Platzabfolge. Alt und Neu. Präsentationsfl äche für bos-
nischen Film- und Theatersektor, aber auch für andere kulturelle 
oder sportliche Events. Plätze und auch Fluss als Bühnen. 
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Ü B E  R  G  A  N G    Z  U    S  P  O  R  T    u  n  d    S  P  I  E  L

Multifunktionelle Flächen (Sport, Bühne, ...). Teilweise Materi-
alwechsel.  
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Z O N E   0 2   –   S  P  O  R  T    u  n  d    S  P  I  E  L

contacting server
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Ü B E  R  G  A  N G    Z  U    E  R  H  O L  U  N G

Sport, Spiel, Aufenthalt ... im Grünen.
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Z O N E   0 3   –   E  R  H  O L  U  N G

Park. Wiese. Bäume. Sanfter Abfall Richtung Fluss. Spazierwe-
ge.
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Zu bearbeitendes Areal, 
Sarajevo – 30.000 m2

Museumsquartier, Wien – 
35.000 m2

Schouwburgplein, Rotterdam – 
10.800 m2

Lincoln Park, Miami – 
12.000 m2

Rhone Uferbearbeitung – 
100.000 m2 auf einer Länge 
von 5 km
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Volksgarten, Graz – 40.000 m2 Augarten, Graz – 75.000 m2

Vergleich einiger Beispiele aus den vo-
rangegangenen Moodboards und zwei 
Grazer Parks mit dem Areal in Sarajevo

Brooklyn Bridge Park Pier 1, 
Brooklyn – 38.000 m2

Gestaltung Neißeufer, 
Görlitz – 27.000 m2

G R Ö S S E N V E R G L E I C H E
M  1 : 1 0  0 0 0
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D A S   Z E N T R U M   D E R   S Z E N I S C H E N   K Ü N S T E   

Aufbauend auf der Vision „Bühnen am Wasser” soll ein Gefü-
ge aus Plätzen geschaffen werden, wobei jeder Platz seine eigene 
Identität erhält – Kontrast von Alt und Neu, Bewegungsraum, frei 
bespielbarer Raum, grüner Raum … Das Thema Bühne zieht sich 
durch das gesamte Areal.  

Die Baukörper entstehen aus der gewünschten Platzabfolge und 
den Übergängen zwischen „Urban”, „Sport und Spiel” und „Grün-
raum”. Sie reagieren auf die umgebende Bebauung, indem Achsen 
aufgenommen und Durchlässe sowie Blickbeziehungen geschaffen 
werden. 

Bei der umgebenden Bebauung (nördlich der Ulica Kotromanića) 
wird vom bestehenden Masterplan des Kantons Sarajevo ausge-
gangen (unter http://www.centar.ba/slike/dokumenti/Vodic2010.
pdf, S. 42 einsehbar). Dieser sieht eine Erweiterung der Gründer-
zeitbebauung vor, die vor allem Wohn-, Arbeits- und Geschäftsfl ä-
chen anbietet. 

Vor allem das Verknüpfen des Stadtteils Marijin Dvor mit dem 
Fluss sowie das Verbinden bzw. das Überleiten vom dichten Stadt-
zentrum zu den neueren Gebieten soll erreicht werden. Die Baukör-

per sollen als Gesamtgefüge des Zentrums der szenischen Künste 
spürbar sein.

Auf der folgenden Seite sind die wichtigsten Ziele und Einfl üsse 
schematisch dargestellt:

- Areal öffnen: Verbinden und Verknüpfen des Stadtteils Marijin 
Dvor mit dem Fluss. 

- Wege verbinden: das momentan beinahe völlig abgeschlos-
sene Areal soll durch Fuß/Radwege erschlossen werden. Lücken 
werden geschlossen (z.B. Fuß/Radweg entlang dem Fluss)

- Zugänge zum Fluss schaffen: unterschiedlich ausformulierte 
Zugänge werden geschaffen – steile Abtreppungen als Zuschauer-
raum, Sport und Spiel am Wasser, Erholung am Wasser, Treffen am 
Wasser, Lesen am Wasser ...

- Bestehendes erhalten: die bestehende Elektrozentrale wird 
als Experimentalbühne umgenutzt. Bestehende Bepfl anzung wird 
teilweise erhalten.
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AREAL ÖFFNEN

WEGE VERBINDEN BESTEHENDES ERHALTEN

ZUGÄNGE ZUM FLUSS SCHAFFEN
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SKIZZE – EINFLÜSSE UND ZIELE
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VARIANTE 01

Vorteile: ein großer, frei bespielbarer Freiraum, weitläufi ge Zu-
gänge zum Wasser, großer Grünraum

Nachteile: kaum Zusammenhalt der Bauten, Funktionsvertei-
lung funktioniert schlecht, keine wirkliche Platzabfolge, sondern ein 
großer Platz – Trennung durch Niveausprung o.ä. möglich, Elekt-
rozentrale allein kann Platz/Plätze nicht fassen, keine Überleitung 
zwischen „urban” und „grün”

VARIANTE 02

Vorteile: Zusammenhalt der Bauten gegeben, Funktionen gut 
verteilt – Gruppierung um Akademie = Bindeglied aller gruppierten 
Funktionen, Platzabfolge, großer Grünraum

Nachteile: Zugänge zum Wasser – weniger Platz, zwei kleine 
Freiräume, keine Überleitung zwischen „urban” und „grün”
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VARIANTE 01 – BAUKÖRPER

VARIANTE 02 – BAUKÖRPER VARIANTE 02 – FREIRÄUME

VARIANTE 01 – FREIRÄUME
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VARIANTE 03

Vorteile: Zusammenhalt der Bauten gegeben, Funktionen gut 
verteilt – Gruppierung um Akademie = Bindeglied aller gruppier-
ten Funktionen, Platzabfolge, unterschiedlich nutzbare Freiräume, 
u.a. auch ein großer, frei bespielbarer Raum, fi xe Freilufttribüne ...,  
weitläufi ge Zugänge zum Wasser

Nachteile: weniger Grünraum als in Variante 01 und 02, keine 
Überleitung zwischen „urban” und „grün” 

VARIANTE 04

Vorteile: Zusammenhalt der Bauten gegeben, Funktionen gut 
verteilt – Gruppierung um Akademie = Bindeglied aller gruppierten 
Funktionen, Platzabfolge, unterschiedlich nutzbare Freiräume, u.a. 
auch ein großer, frei bespielbarer Raum..., weitläufi ge Zugänge 
zum Wasser, Überleitung von „urban” zu „grün” funktioniert gut

Nachteile: weniger Grünraum als in Variante 01 und 02

VAR. 03 VAR. 04
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VARIANTE 03 – BAUKÖRPER VARIANTE 03 – FREIRÄUME

VARIANTE 04 – BAUKÖRPER VARIANTE 04 – FREIRÄUME
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Da Variante 04 alle festgelegten Ziele erfüllte und dabei kaum 
Nachteile hatte, entschied ich mich für die Weiterbearbeitung die-
ser Variante.
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fi ndet sich direkt anschließend an die Akademie eine Fußgänger- 
und Radfahrbrücke, die das Areal mit dem gegenüberliegenden 
Ufer, und vor allem mit dem dort befi ndlichen Jugend- und Sport-
zentrum Skenderija (bestehend aus dem sogenannten Dom Mla-
dih – ein Club, wird auch für Konzerte genutzt, einer Eishalle und 
anderen Indoor-Sport-Einrichtungen sowie einem Einkaufszentrum 
im Untergeschoß) verbindet.

Der große Platz soll als frei bespielbarer Bereich ausgebildet 
werden und unterschiedlichen kulturellen sowie sportlichen Nut-
zungen offenstehen, z.B. Freiluftkino und Live-Übertragungen von 
Sport/Kulturveranstaltungen, Eislaufplatz, Markt, Präsentations-
raum für die Festivals, aber auch für die Akademie (studentische 
Arbeiten u.ä.) usw.

Vom Platz führen sanfte Sitzstufen langsam hinab zum Wasser 
und bieten dort weitere Sport- und Spielmöglichkeiten an.

Der Platz wird im Westen vom sogenannten Leseturm begrenzt, 
in dem sich das Forschungszentrum mit öffentlich zugänglicher 
Bibliothek und Archiv befi ndet. Dahinter dient der sogenannte 
Medienkubus – dieser beinhaltet Flächen zur Vermietung an Un-

Von der Altstadt kommend führt die Zentraleinheit (die auch die 
Festivalbüros sowie die Verwaltungseinheit für das Zentrum beher-
bergt) in das Areal ein. Der Turm schließt den Platz an der Kreu-
zung der Brücke Skenderija mit der Ulica Hamze Hume bzw. Ulica 
Hiseta/Obala Kulina Bana und bietet gleichzeitig ein Gegengewicht 
zum bestehenden, gegenüberliegenden Eckgebäude. Im Turm be-
fi ndet sich ein Hotel, das während der Festivalzeiten vor allem für 
die Unterbringung von Gästen und Presse zur Verfügung steht.

Die bestehende Elektrozentrale wird als Experimentalbühne ge-
nutzt und soll hauptsächlich von der Akademie bespielt werden. 

Die Akademie (ASU) wird im Mittelpunkt des Zentrums der sze-
nischen Künste als Bindeglied aller Nutzungen angeordnet. Dane-
ben bildet sie auch die Grenze zwischen den beiden Plätzen – der 
erste soll ganz dem Thema Bühne gewidmet sein – umgeben von 
Zentraleinheit, der alten Elektrozentrale, die als Experimentalbüh-
ne fungiert und der Akademie. Hier soll eine Plattform im Fluß 
entstehen, die als Wasserbühne dient. Steile Sitzstufen bilden die 
Zuschauertribünen und gleichzeitig den Zugang zum Wasser. 

Am großen Platz, der sich westlich der Akademie erstreckt, be-
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ternehmen im audio-visuellen Sektor – als Begrenzung. Er ist ein-
einhalbgeschoßig vom Platz abgehoben, um Blickbeziehungen zu 
ermöglichen. 

In zwei Untergeschoßen befi nden sich Postproduktionsfl ächen, 
Studios und Werkstätten sowie Parkmöglichkeiten.

Weiter westlich leitet der niedrige Ausstellungspavillon bereits 
zum Grünraum über. Außerdem öffnet er einen kleinen Platzbe-
reich in Richtung der Moschee, die dort in den nächsten Jahren 
entstehen soll. Dieser kleine Platz soll eine weichere Oberfl äche 
besitzen und bereits vom harten, urbanen Bereich in den Grün-
raum überleiten. Die Begrenzung zum urbanen Bereich geschieht 
weiters durch eine Baumreihe.

Trotz der unterschiedlichen Charakteristiken, Ausgestaltung und 
Funktionen der einzelnen Plätze, soll ein Gefühl von Durchgängig-
keit erreicht werden, weshalb die Plätze auf einem Niveau liegen.  

 Der anschließende Grünraum kann einerseits entlang der Stra-
ße am Gehsteig als auch dem Fluss entlang direkt durchwegt wer-
den. Daneben besteht ein schmaler Weg, der sich durch das Areal 
schlängelt und immer wieder auf unterschiedliche „Szenen” trifft 

– die Badebucht, der Baumhain, das Parkcafe, die „Grüne Bühne” 
oder frei nutzbare Sportfl ächen. Das Gelände soll im Grünraum 
sanft zum Fluss hin abfallen.
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Zentraleinheit 

Hotel

Akademie der szen. Künste

Forschung/Bibliothek/Archiv

Postprod./Studios/Werkstätten 

Flächen zur Vermietung 

Ausstellung

Parken

Flächen, die Gewinne einbringen (siehe S. 35)

Flächen, die sich selbst erhalten

Flächen, die sich nicht selbst erhalten können

F u n k t i o n s v e r t e i l u n g   C S U :
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R e a l i s i e r u n g   i n   E t a p p e n : 

Das Projekt bietet auch die Möglichkeit einer etappenweisen 
Realisierung:

Etappe_01: (gesamt BGF: 5.350 m2 + 5.200 m2 Parken) Es 
werden die Akademie (3.500 m2) sowie ein für die Akademie not-
wendiger Teil der Postproduktions- und Studiofl ächen (850 m2), 
als auch der erste Teil der Parkgarage (5.200 m2) realisiert. In 
Zusammenarbeit mit der Akademie wird auch die bestehende Elek-
trozentrale zur Experimentalbühne (1.000 m2) umfunktioniert. Die 
Parkgarage kann als öffentliche Parkmöglichkeit gegen Gebühr be-
trieben werden. 

Etappe_02: (gesamt BGF: 8.700 m2) Es entsteht das Gebäude 
der Zentraleinheit (5.500 m2), in der sich auch die Festivalbüros 
sowie die Verwaltungseinheit des CSU befi nden. Im Turm wird das 
Hotel (3.200 m2) untergebracht. Die Zentraleinheit erzielt durch 
Ticketeinnahmen und temporär vermieteter Flächen Einkünfte. Zu-
sätzlich bringt der Hotelbetrieb Einkünfte. Auch die Festivals kön-
nen bereits einziehen. Die in Bauetappe 01 entstandene Parkfl äche 
kann die bisherigen Kapazitäten aufnehmen.

Etappe_03: (gesamt BGF: 12.775 m2 + 5.200 m2 Parken) In 
der dritten und letzten Etappe entsteht das Forschungszentrum 
mit Bibliothek und Archiv (3.500 m2), der Medienkubus (3.125 
m2), der Flächen zur Vermietung an Unternehmen, welche im au-
dio-visuellen Sektor arbeiten, bereitstellt, der Ausstellungsbereich 
(1.500 m2) und die restlichen Flächen für Postproduktion und Stu-
dios (4.650 m2), welche v.a. von den Unternehmen im Medienku-
bus bewirtschaftet und miterrichtet werden. Außerdem entsteht 
der zweite Teil der Parkgarage (5.200 m2), die nun insgesamt Platz 
für rund 465 PKW bietet.   
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Etappe_01

Etappe_02

Etappe_03
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Schema vertikale Erschließung CSU

Die Akademie, das Forschungszentrum mit Bibliothek und Ar-
chiv, der Ausstellungspavillon und der Medienkubus sind durch die 
in zwei Untergeschoßen angeordneten Postproduktions- und Stu-
diofl ächen direkt miteinander verbunden. 

E r s c h l i e ß u n g   C S U  :

09

08

07

06

05

04

03

02

01

00

-01

-02

P P

ASU
MEDIENKUBUS

Medienkubus <> Postproduktion/Studios <> ASU
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Die Akademie im Gefüge des CSU

-01

-02

00NEBENEINGANG  
BÜHNE 

HAUPTEINGANG 
EXPERIMENTAL-
BÜHNE

EINGANG ZENTRAL-
EINHEIT

FORSCHUNG/BIBLIOTHEK/
ARCHIV ZUGANG EBENE 00

AUSSTELLUNGS-
PAVILLON

MEDIENKUBUS ZUGANG EBENE 00

FORSCHUNG/BIBLIOTHEK/
ARCHIV  ZUGANG EBENE -01

POSTPRODUKTION
WERKSTÄTTEN

POSTPRODUKTION
STUDIOS 

MEDIENKUBUS ZUGANG 
EBENE -02
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F a s s a d e n   u n d   A u ß e n a n l a g e n :

Die einzelnen Baukörper sollen trotz unterschiedlicher Nutzun-
gen als zusammengehörig wahrgenommen werden. Gleichzeitig 
war es mir wichtig, auf den Ort und die Umgebung einzugehen und 
diese als maßgebliche Inspirationsquellen zu sehen.

Das Areal wird natürlich vor allem vom Fluß – der Miljacka 
– geprägt, die durch das Vorkommen von Roterde oft in rotbrau-
ner Farbe erscheint. Durch die Anordnung der Zentraleinheit, der 
Akademie und der Bibliothek mit Forschung und Archiv direkt am,  
bzw. bereits teilweise im Fluß, entschied ich mich dafür, dass die 
Baukörper den Eindruck vermitteln sollen, als ob sie direkt aus dem 
Fluß entstehen würden. Dafür war ein massives und einheitliches 
Material erforderlich – die Wahl fi el auf Beton, der durch Zusätze 
die rotbraune Färbung des Flusses erhalten soll. 

Den zweiten entscheidenden Einfl ußfaktor stellt die umgebende 
Bergkulisse des Areals dar. Ganz Sarajevo wird sehr stark von sei-
nen umliegenden Bergketten geprägt – sie sind ständiger Begleiter 
beim Wandern durch die Stadt. Jeder Ausblick bleibt im Bergland 
des Trebević (1.629 m), Igman (1.504 m), Romanija (1.652 m) 
oder Bjelašnica (2.066 m) hängen. Diese Kulisse soll in den Bauten 

aufgegriffen und refl ektiert werden. 
Entsprechend der unterschiedlichen Funktionen und Nutzungen 

der Baukörper können auf einer gemeinsamen Basis – Material, 
Farbe und Kulisse – verschiedene Interpretationen dieser Themen 
gefunden werden. 

Des weiteren sollen punktuell Medienfassaden eingesetzt wer-
den (z.B. Ausstellungspavillon Richtung Fluß = Südost für die „Grü-
ne Bühne”).

 Um auch das Gesamtareal trotz der unterschiedlichen Charak-
teristiken der einzelnen Plätze, Bereiche und Räume als zusam-
mengehörig wahrzunehmen, soll sich im Bereich der Außenanlagen 
ein Thema bzw. Element durch das gesamte Areal ziehen und es 
sozusagen verknüpfen. Dafür schlage ich lockere, nicht durchgän-
gige Bänder bzw. ein Netz vor, welches wichtige Achsen und Ver-
bindungswege sowie Eingänge u.ä. aufnimmt. Diese Bänder sollen 
ebenfalls aus rotbraun gefärbtem Beton sein und verschiedenen 
Nutzungen dienen: Wasser („Fluß” nach oben bringen), Spiel, Prä-
sentationsraum für den Bereich der szenischen Künste, Sitzmög-
lichkeiten, Beleuchtung ...       
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Wasserspiele Fotobeton

Sitzmöglichkeiten Wasserspiele
Präsentationsraum für die szenischen Küns-
te: fi xe Elemente, Bildschirme für Aktuelles Beleuchtung
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Nachdem für mich die Akademie der szenischen Künste in Sa-
rajevo der Ausgangspunkt dieser Dipomarbeit war, entschied ich 
mich dafür, dieses Gebäude genauer zu bearbeiten.

Die Akademie in Sarajevo beherbergt fünf Abteilungen: Schau-
spiel, Regie, Dramaturgie, Kamera und Montage sowie Produktion 
und Management. Damit bietet sie umfassende Ausbildungsmög-
lichkeiten im Bereich der szenischen Künste – von der Erzeugung 
(Dramaturgie), über die Darsteller (Schauspiel), bis hin zur Pro-
duktion und Vermarktung (Regie, Kamera und Montage, Produkti-
on und Management) an. 

Bei der Durchsicht der Studienprogramme (online abrufbar un-
ter www.asu-unsa.ba) fällt schnell auf, dass, obwohl es sich um fünf 
selbstständige Studienzweige handelt, vielfach Überschneidungen 
vorhanden sind. So werden in jedem der Zweige zumindest Grund-
lagen über die anderen Bereiche vermittelt. Insofern wäre eine 
gute Kommunikation und Verbindungen zwischen den Abteilungen 
und auch unter den Studenten auf jeden Fall wünschenswert. 

Die Akademie bildet insgesamt etwa 200 Studenten gleichzeitig 
aus. Durch die großen Erfolge im Bereich der szenischen Künste in 
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E N T W U R F   F Ü R   D I E   A K A D E M I E   D E R   S Z E N I S C H E N   K Ü N S T E 

BiH sollen mögliche zukünftige Entwicklungen und Erweiterungen 
bereits mitgedacht werden.

Durch die Positionierung der Akademie im Gefüge des Zentrums 
der szenischen Künste gibt es Bereiche bzw. Funktionen, welche 
nicht direkt im Gebäude der Akademie angeordnet werden, son-
dern allen zur Verfügung stehen. So wird beispielsweise die beste-
hende Elektrozentrale als Experimentalbühne genutzt, die Biblio-
thek sowie das Archiv und das Forschungszentrum sind ebenso wie 
die Räumlichkeiten der Studios und Postproduktion unterirdisch 
verbunden (siehe Darstellung S. 112 und 113).

Im folgenden habe ich drei Projekte ausgewählt und analysiert. 
Dabei lag der Fokus der Auswahl nicht auf der Ausbildung in den 
Fächern der szenischen Künste, sondern mir ging es vorrangig da-
rum, einerseits Projekte zu fi nden, die sich allgemein mit neuen 
Unterrichtsmethoden und den Veränderungen durch digitale Me-
dien auseinandersetzen. Andererseits ging es mir ganz allgemein 
um die Positionierung von Hochschulen in heutiger Zeit, sowohl 
räumlich – Einbindung in Umgebung, Hochschulen als abgeschlos-
sene Systeme oder Verbindung mit der Öffentlichkeit – wie auch 

um die immer wichtiger werdende Verknüpfung und Überbrückung 
der Lücken zwischen Ausbildung und Arbeitswelt. 

Im folgenden sollen daher drei Projekte gezeigt werden, die 
sich meiner Meinung nach allesamt stark mit grundsätzlichen The-
men der Ausbildung beschäftigen und diese auch hinterfragen. 

Aufbauend auf diesen Analysen wird in einem nächsten Schritt 
das vorhandene Raumprogramm überarbeitet und an die neu fest-
gelegten Anforderungen und Ziele angepasst.   





R E F E R E N Z P R O J E K T E
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- Konservatorium für zeitgenössischen Tanz
- ca. 1000 Studenten
- 8.203 m2
„The large, embracing gesture of the building volume gives the ef-

fect of creating a spatial limitation as well as a melting together of La-
ban Garden and Laban Centre. The heterogeneous structure and vari-
ety of fl ora in the garden – simultaneously serving as an entrance yard 
for the Centre and a place for walking, playing or leisure – fi nds cor-
responding qualities in the interior gestalt of the building. All activities 
are intermixed and distributed on only two main levels. This promotes 
communication within the entire building. The large theater, the heart 
of the Laban organism, is located in the centre of the building: the ori-
entation point in the open ´cityscape´ of the fi rst fl oor. The library, ca-
feteria and also parts of the production facilities and administration are, 
through the use of transparent and translucent walls, to be structured 
rather than separated. The upper story houses most of the studios: 
an agglomeration, like an urban centre. [...] The three spiral-shaped 
connecting stairways are laid out generously enough to become places 
for encounters. Three planted yards are cut in at different depths; they 
provide daylight to the interior and enable visual connections and a 
spatial orientation throughout the entire building.” (Marques/Levene 
2003, 342)

L A B A N   D A N C E   C E N T R E   –   H E R Z O G   &   D E   
M E U R O N ,   2 0 0 3 ,   L o n d o n
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- Architekturschule
- 1000 Studenten
- 26.837 m2 (davon 15.150 m2 Basisprogramm, 4.430 m2
zusätzlich zur Verfügung stehender Raum, 5.305 m2 Terras-
sen)

„The building for the architectural school in Nantes is an open, 
fl exible structure with a great capacity for change. Access to the three 
solid conrete decks – 9, 16 and 22 metres above ground level – is via 
a gently rising external ramp. A lightweight steel structure further 
divides the intermediate spaces vertically into a number of storeys. 
Since the areas required in the brief are generously interspersed with 
two-storey-high spaces with transparent facades and undefi ned func-
tions, the school can be easily extended and adapted to future deve-
lopments. The architects conceived the building as a kind of pedago-
gical tool that was meant to question the given programme and the 
working methods of such a school, as well as the constructional norms 
and technology of university buildings as a whole. Students, teachers 
and visitors can thus appropriate the multifunctional spaces in ever 
new ways for a wide range of activities.” (http://www.lacatonvassal.
com/index.php?idp=55#, 09.08.2011)

S C H O O L   O F   A R C H I T E C T U R E   –   L A C A T O N   
V A S S A L ,   2 0 0 9 ,   N a n t e s 
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R A V E N S B O U R N E   C O L L E G E  –  F O A ,   2 0 1 0 ,   
L o n d o n

- Zweige: fashion, television and broadcasting, interactive
product design, architecture and environment design, graphic
design, animation, moving image, music production for media 
and sound design
- 1400 Studenten
- 21.500 m2

„The new building for Ravensbourne, a university sector college 
innovating in digital media and design, is located opposite The O2 
building at Greenwich Peninsula. By moving to this extraordinary lo-
cation, Ravensbourne aims to deliver education to meet the shifting 
demands of 21st century learners. The main design strategy has been 
to produce a structure which will encourage collaboration between 
the different disciplines and practitioners within Ravensbourne. This is 
achieved by structuring the building around a system of two intercon-
nected atria, each piercing through three levels of program. The atria 
have been systematically attached to the external facade in order not 
only to use them as ventilation devices, but also to connect visually 
the core of the public spaces in the building with the perception of the 
urban surroundings.” (http://azpa.com/#/projects/626, 09.08.2011) 
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W a s   s o l l   d a v o n   i n   d i e s e s   P r o j e k t   e i n f l i e ß e n ?

In jedem der drei gezeigten Referenzprojekte spielt die Ver-
wischung der Grenzen von Außen- und Innenraum sowie von öf-
fentlichem Raum und privaterem Raum eine große Rolle: im Ra-
vensbourne College soll durch die Positionierung eines öffentlichen 
Atriums am Eingang der öffentlich urbane Raum in das Gebäude 
erweitert werden, in Nantes durch die Rampe, die durch das Ge-
bäude führt und durch die Anordnung verschiedener öffentlicher  
Nutzungen bzw. frei bespielbarer Flächen im Inneren des Gebäu-
des und im Laban Centre beherbergen die unteren Geschoße groß-
teils öffentliche Nutzungen (Theater, Cafe ...).

Auch im Entwurf für die Akademie der szenischen Künste in 
Sarajevo soll der die Akademie umgebende Raum in das Gebäu-
de fl ießen. Kommunikation zwischen Ausbildung und Öffentlichkeit 
soll gefördert werden. 

Umgekehrt soll aber auch das Innere nach außen abgebildet 
werden, um die Vorgänge und die Abläufe einer solchen Akademie 
sicht- und begreifbar zu machen.

Des Weiteren wurden die oben gezeigten Projekte ausgewählt, 
da in ihnen Blickbeziehungen und Offenheit innerhalb des Gebäu-

des eine große Rolle spielen. Kommunikation fi ndet im gesamten 
Gebäude, auch zwischen den verschiedenen Nutzungen statt – in 
Ravensbourne wird dies durch Splitlevels, die beiden Atrien und 
durch offene Raumstrukturen gefördert. In Nantes durch die offene 
Glas/Stahlstruktur, durch die die primäre Betonstruktur „befüllt” 
wird. Im Laban Centre durch die nur zweigeschoßige Struktur, die 
Lichthöfe, Trennwände aus Glas und die „Stadtstruktur” im Inne-
ren – Durch- und Ausblicke werden ständig ermöglicht. In jedem 
der Projekte stehen großzügige Flächen für Treffen und Zusam-
mensein zur Verfügung, im Laban Centre z.B. durch die großzügig 
ausgebildeten Stiegen und weitläufi ge Korridore.

Diese Offenheit und die Beziehungen zwischen den Abteilun-
gen und Nutzungen soll auch im hier ausgearbeiteten Projekt eine 
wichtige Rolle spielen. Kommunikations- und Freifl ächen werden 
im gesamten Gebäude zur Verfügung stehen. Ebenso wird auf die 
Idee der fi xen und frei nutzbaren Flächen eingegangen, welche 
Raum für zukünftige Entwicklungen, Veränderungen, Erweiterun-
gen, Umnutzungen oder auch die Anpassung an neue Technologien 
ermöglichen: nur ein Teil des Programmes soll fi x festgelegt und 
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rialien online abrufbar gemacht werden d.h. weg vom bisherigen 
Tutor-basierten, Studio- oder Klassenraumbasierten Lernen hin 
zu mehr Flexibilität und auch Individualität. Flexibles Lernen soll 
auf unterschiedlichen Ebenen ermöglicht werden: Flexibilität im 
Ort (nicht alles muss im Universitätsgebäude unterrichtet werden, 
z.B. von zuhause ...), Flexibilität in den Typen der Kommunikati-
on: nicht nur zu bestimmter Zeit Treffen mit Lektor, sondern un-
abhängig von Ort und Zeit. Online-Netzwerke nehmen dabei eine 
zentrale Rolle ein.

Die Kopplung von Ausbildung und Arbeitswelt ist im vorliegen-
den Projekt von zentraler Bedeutung: sie war einer der Haupt-
gründe für das in dieser Arbeit entwickelte Zentrum der szenischen 
Künste, welches genau die Stärkung dieser Verbindungen und die 
Nutzung gemeinsamer Synergien anstrebt. Aus diesem Grund wer-
den alle Funktionen an einem Ort versammelt: Ausbildung, For-
schungseinrichtungen, Bibliothek, Archiv, Präsentationsräume, 
Postproduktion, Studios, Unternehmen, die im gesamten Bereich 
der szenischen Künste operieren – von der Entstehung bis hin zur 
Vermarktung. 

markiert werden. Im Ravensbourne College wird dafür Raum weni-
ger speziell gestaltet: „space types [should be] designed primarily 
around patterns of human interaction rather than specifi c needs of 
particular departments, disciplines or technologies.” (Worthington,  
zit.n. Spencer 2011, 18). Umgesetzt wurde dies u.a. durch mobi-
le Trennwände bei Lernstudios oder auch durch offen zugängliche 
Studios (vgl. Spencer 2011, 17f.).

Diese Flexibilität leitet sich aus den sich verändernden Anfor-
derungen und Zielen der heutigen Studentenschaft her, für die vor 
allem Flexibilität in Zeit und Raum, sowie die Chancen am Arbeits-
markt bereits während der Ausbildung immer wichtiger werden. Im 
Fall des Ravensbourne College werden regelmäßig Agendas veröf-
fentlicht, die sich mit diesen Themen beschäftigen. Die Agenda von 
2006 behandelt beispielsweise vor allem das Thema der Flexibilität 
(vgl. Johannson-Young 2006, 1-6): eine fl exible Lernlandschaft soll 
kreiert werden, die Veränderungen und Entwicklungen aufnehmen 
kann und auch die Lücke zwischen Ausbildung und Arbeitswelt ver-
ringert. Dies wird beispielsweise durch ein mehr auf den Studenten 
zentriertes ressourcenbasiertes Lernen erreicht, indem Lernmate-
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Als Grundlage stand mir das vorhandene Raumprogramm des 
durchgeführten Wettbewerbs für die Akademie der szenischen 
Künste in Sarajevo zur Verfügung. Aufbauend auf diesem, aber un-
ter Berücksichtigung der vorangehenden Analysen sowie der durch 
die in diesem Projekt stattfi ndenden Platzierung der Akademie im 
Gesamtgefüge des Zentrums der szenischen Künste, wodurch ei-
nige Flächen ausgelagert werden können und gemeinsam nutzbar 
sind, entwickelte ich es weiter.

D A S   R A U M P R O G R A M M 
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1. Dekanat
Dekan
Prodekan
Sekretariat
Besprechungsraum1

2. Verwaltung und Allgemeines
Rechnungswesen, Kassier, Rechts- und Personalab-
teilung
Archiv Verwaltung
Bibliothek/Videothek/Mediathek

3. Abteilungen
Schauspiel, Regie, Dramaturgie, Kamera und 
Montage, Produktion und Management 
Übungsräume für Schauspiel (lichte Raumhöhe:     
2x 4,0 m, 1x 4,9 m, 1x 5,5 m) inkl. Garderoben 
und Duschen
Übungsraum für Tanz und Bewegung 
(l.Rh. 4,0 m) inkl. Garderobe und Dusche
Übungsraum für physische Vorbereitung 

Raumprogramm – ASU Akademie  der  szeni -
schen Künste  (NF)

100 m2
25 m2
15 m2
15 m2
45 m2

185 m2
50 m2

15 m2
120 m2

1.616 m2

380 m2

94 m2

102 m2

(l.Rh. 4,0 m) inkl. Garderobe und Dusche
Requisiten
Akustikraum (l.Rh. 4,0 m)
Musikkabinett (l.Rh. 4,0 m)
Multimedia/Multifunktionsfl ächen (Theorieunter-
richt, Besprechungen, ...)
Seminar/Workshopräume
Großer Saal
Institutsfl ächen

4. Kommunikations- und Freifl ächen
Atrium öffentlich (Eingangshalle2, Cafe, Portier, ...)
Atrium Studenten/Professoren 
Aufenthaltsbereiche, frei nutzbare Flächen (u.a. für 
Studenten)

5. Sanitäranlagen

6. Große Bühne
Bühnenraum
Zuschauerraum 150 Plätze

18 m2
24 m2
45 m2

133 m2

165 m2
100 m2
555 m2 

562 m2
170 m2
92 m2

450 m2

90 m2

1.155 m2
100 m2
250 m2
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Kabine für Beleuchtung
Kabine für Ton
Kleine Bühne mit Zuschauerraum
Garderoben
Duschen
Kostüm und Maske
Proberaum
Schneiderei
Raum für Garderoben
Raum für Szenografi e
Werkräume
Cafe, Ticketverkauf, Halle
Technik
Sanitäranlagen

7. TV Studio und Postproduktion
TV Studio
Regie Film
Regie Ton
Kontrolle Beleuchtung
Kontrolle Technik

15 m2
15 m2

150 m2
40 m2
40 m2
20 m2
40 m2
15 m2

100 m2
150 m2
45 m2

120 m2
15 m2
40 m2

835 m2
300 m2
15 m2
15 m2
10 m2
15 m2

Garderobe, Maske und Duschen
Sanitäranlagen
Dramenstudio
Regie Ton
Technik
Sanitäranlagen
Bildbearbeitung
Tonbearbeitung
Synchronisationsstudio
Fotolabor
Projektionssaal
Grafi kdesign
Technische Unterstützung
Sanitäranlagen

GESAMTFLÄCHE netto  1 - 7

GESAMTFLÄCHE ASU netto OHNE AUSLAGE-

RUNGEN (Einsparung: 2.110 m2)  

40 m2
20 m2
30 m2
15 m2
15 m2
10 m2

100 m2
15 m2
15 m2
15 m2

160 m2
15 m2
15 m2
30 m2

4.543 m2

2.433 m2
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 Diese Flächen werden ausgelagert und im Gesamtgefüge 
des Zentrums der szenischen Künste angeboten. 

1 für gesamte Akademie nutzbar – wenn keine Besprechun-
gen stattfi nden andere Nutzungen, z.B. Vorführungen, abtrenn-
bar von Atrium
2 wird gegenüber dem bestehenden Raumprogramm vergrö-
ßert und zum öffentlichen Raum mit Cafe, Ausstellungsbereich, 
Projektionen usw.

Sämtliche Büros für Mitarbeiter und Leiter der fünf Abteilungen 
sowie die dazugehörigen Besprechungs- und Unterrichtsräume sol-
len zusammengefasst werden. Dabei werden nicht alle Bereiche fi x 
zugeteilt, sondern bleiben offen und für viele Nutzungen bespiel-
bar. Genügend Flächen sollen jederzeit zur freien Aneignung zur 
Verfügung stehen. Durch die ausreichende Dimensionierung sollen 
Entwicklungen und Erweiterungen der Akademie in den kommen-
den Jahren ermöglicht werden. Die Zusammenfassung dieser Flä-
chen soll die Kommunikation zwischen den einzelnen Abteilungen 
weiter verbessern und fördern.

Auch Arbeits- und Kommunikationsfl ächen für Studenten wer-
den verteilt im gesamten Gebäude angeboten, nicht zugeordnet zu 
den einzelnen Abteilungen. 





D E R   E N T W U R F
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Verbinden von Akademie und Umgebung durch die Anordnung 
von zwei Atrien an der Außenhaut: ein öffentliches Atrium (Be-
gegnungsraum Studenten – Externe), ein privateres (Studenten, 
Professoren)

Öffentlicher Raum –> Akademie intern 
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Blickbeziehungen innerhalb des Gebäudes

Blickbeziehungen Außenraum <> Innenraum 





G R U N D R I S S E



Kommunikationsfl ächen

Flexibel nutzbare Flächen

Fix zugeordnete Flächen

Erschließung und Nebenräume





Kommunikationsfl ächen

Flexibel nutzbare Flächen

Fix zugeordnete Flächen

Erschließung und Nebenräume





Kommunikationsfl ächen

Flexibel nutzbare Flächen

Fix zugeordnete Flächen

Erschließung und Nebenräume





Kommunikationsfl ächen

Flexibel nutzbare Flächen

Fix zugeordnete Flächen

Erschließung und Nebenräume





Kommunikationsfl ächen

Flexibel nutzbare Flächen

Fix zugeordnete Flächen

Erschließung und Nebenräume





Kommunikationsfl ächen

Flexibel nutzbare Flächen

Fix zugeordnete Flächen

Erschließung und Nebenräume







S C H N I T T E





















F A S S A D E N
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Allgegenwärtigkeit der umliegenden Berge (dinarische Alpen).

S A R A J E V O   U N D   S E I N E   L A G E :
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D E R   F L U S S   –   D I E   M I L J A C K A  :

Häufi g rotbraune Färbung durch Vorkommen von Roterde.
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Spannung aufbauen. Gezielt präsentieren und inszenieren.  Un-
terschiedliche Beziehungen zwischen Innen- und Außenraum schaf-
fen. Einerseits wird damit auf das Thema der szenischen Künste 
eingegangen, andererseits auf die alte orientalische Bautradition 
in Sarajevo.

Zitate und Fotos auf dieser Seite aus „The bosnian oriental ar-
chitecture in Sarajevo”:

„Walking along the streets between windowless walls and bolted 
doors, one rarely encounters a living soul. Yet one is acutely conscious 
of the throbbing life, peering eyes, and whispered words behind the 
walls.” (Grabrijan 1984: 59f.)

„...to make the world hidden behind the fences misterious and 
more attractive.” (Grabrijan 1984: 59f.)

I N   –   S Z E N   –   I E R E N :
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D I E  S T A D T   U N D   
I H R E   B E R G E

I N S Z E N I E R E N

D E R   F L U S S 

Refl exionen, Gegenwärtigkeit

Färbung, Material

Traditionen, Geschichte

Spannung, die szenischen 
Künste

Die Akademie soll als Baukörper ausgebildet werden, der den 
Eindruck vermittelt, sich aus dem Fluss zu erheben, aus ihm und 
seiner Umgebung zu entstehen. Deshalb entschied ich mich auch 
für die Verwendung nur eines Materials, Beton, der aufgrund sei-
ner Eigenschaften dafür prädestiniert war (Bauen im Fluß, Wasser, 
Dichtheit). Aufgrund der häufi g rotbraunen Färbung des Flußes 
(Roterdevorkommen) soll der Beton mittels Zusatzstoffen eben-
falls diese Färbung erhalten.

Das Thema der szenischen Künste wird aufgegriffen: es soll je 
nach Nutzung im Innenraum unterschiedliche Transparenzen ge-
ben, die ein Inszenieren und ein Spannung aufbauen ermöglichen 
sollen. Intimere Bereiche sollen dadurch eine privatere Atmosphä-
re erhalten. Andererseits soll es sogenannte Schaufenster geben, 
die gezieltes Inszenieren bzw. Ein- und Ausblicke zulassen.

Dafür entwickelte ich ein System, welches diesen Anforderun-
gen gerecht wird und gleichzeitig die umliegenden Bergekulissen 
aufnimmt und refl ektiert.
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Schritt 01 – Rasterung

Schritt 02 – Auswahl und Digitalisierung
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Die Tragstruktur des Gebäudes besteht aus einer Stahlbeton-
struktur – eine tragende Betonhülle, innen Stahlbetonstützen und 
-decken.

Die tragende Außenhülle stellt eine in Ortbeton ausgeführte,  
kerngedämmte Stahlbetonkonstruktion dar, wobei in die Schalung 
der äußeren Betonschicht Matrizen eingelegt bzw. geklebt werden, 
die das gewünschte Relief erzeugen (Skizze Aufbauten links).

Dort wo die Rauten als Öffnungen ausgebildet sind, werden auf-
grund der teilweise sehr schmalen Durchmesser des Netzes Fer-
tigelemente aus Hochleistungsbeton verwendet (Skizze Aufbauten 
rechts).  

Schritt 03 – Stufenweise Bearbeitung: 
An den Stellen in der Fassade, an denen sich Öffnungen befi n-

den, werden die Rauten völlig durchgestanzt, an den Stellen, an 
denen sich dahinter eine geschlossene Wand befi ndet, werden die 
Rauten nur als Relief mit einer Tiefe von etwa 3 bis 5 cm ausge-
bildet. Aufbauten Ecklösung Fertigteile
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R E F E R E N Z E N   U N D   P R O D U K T B E I S P I E L E : 

Lille Modern Art Museum von Manuelle Gautrand: Geschlossene 
Bereiche (Relief) aus Ortbeton (selbstverdichtend), gefärbt, po-
liert. Fertigelemente von Lafarge.

„Die Seitenwände der Erweiterung wurden vor Ort mit selbstver-
dichtendem Beton gegossen. (...) Für die Musterung als Relief mit 
abgerundeten Ecken wurden verschiedene Tests mit Folien, die im 
Rasterdruck-Verfahren bearbeitet wurden, durchgeführt, bis schließ-
lich 32 einheitliche Vorlagen hergestellt waren, die sich immer wie-
der verwenden ließen. Die exakte Lage der Muster auf der Beton-
haut wurde mithilfe von Schablonen aus Polyesterfolie in Echtgröße 
umgesetzt. Ober- und Unterkanten im Bereich hervorstehender und 
zurückspringender Abschnitte wurden maßgeschneidert angeliefert, 
hergestellt mit Schalungen aus kunstharzüberzogenen MDF-Platten. 
Die Bereiche der Fassade, in denen die Muster als Öffnungen ausge-
bildet sind, wurden mit speziellem Hochleistungsbeton an Gießtischen 
vorgefertigt. Die Betonpaneele sind 9 cm dick und machten eine ex-
akte Erfassung der gewünschten Position der Motive erforderlich, um 
saubere Übergänge zwischen den vorgefertigten Elementen und den 
vor Ort gegossenen Teilen zu erzielen. Die Paneele sind abgehängt 
von einem Betonträger und am Fußpunkt über Anschlussplatten und 
Formstücke mit der Grundplatte verankert.” (http://www.beton.org/
sixcms/detail.php?id=2052299, 30.09.2011) 
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Die Schalungsfugen im Ortbeton sollen, wie im Projekt in Lille, 
nicht betont werden (Herstellung in Lille: Tommasini Aubrun).

Individuelle Matrizen zur Oberfl ächengestaltung bzw. Reliefer-
zeugung werden beispielsweise auch von der Firma Reckli angefer-
tigt. Dabei liegen die Maximalabmessungen einer Matrize bei 1x7 
m. Die Matrizen bestehen dort aus Leichtkunststoff und können bis 
zu 50 Mal eingesetzt werden. 

Die Fertigelemente in Lille wurden von der Firma Lafarge gelie-
fert, dafür wurde ein Hochleistungsbeton (DUCTAL) verwendet, der 
es ermöglicht, äußerst schlanke Durchmesser zu verwirklichen.

In der Abbildung rechts sieht man ein neues Produkt der Firma 
Creabeton, das VENA Fassadenelement. Ich fand es sehr interes-
sant, da es sich ebenfalls mit den unterschiedlichen Transparenz-
graden auseinandersetzt. Diese Fertigelemente werden ebenfalls 
in Hochleistungsbeton (VIFORT) ausgeführt und haben eine Dicke 
von nur 6 cm.
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Aufbauend auf dieser Idee für die Fassaden habe ich ein System 
entwickelt, welches in der Lage wäre, das lebendige Fassadenspiel 
mittels weniger Standardelemente auszuführen.

  

M A C H B A R K E I T S S T U D I E   F A S S A D E N
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Ortbeton: Verwendung von 7 Stan-
dardmatrizen (Größe: 300x87,5 
cm) und 3 Randelementen (Grö-
ße: 60x350 cm) für 4 verschiedene 
Rautengrößen. 

Öffnungen

geschlossen
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Gesamt: 10 Standardmatrizen für Ortbeton und 4 Stan-
dardelemente Fertigteile für eine Gesamtfassadenfl äche 
von 2.260 m2.  

Fertigelemente: 
4 Standardelemente 
(Größe: 120x 350 cm) 

„Schaufenster”





S C H A U B I L D E R
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S. 26  Abb 1  Logo des MESS Festivals, privat

S. 38  Abb 1-4  privat

S. 39  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)

S. 40  Abb 1-3  privat

S. 41  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)
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S. 42  Abb 1-4  privat

S. 43  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)

S. 45  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)

S. 47  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)

S. 49  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)

S. 52  Abb 1  Luftbild Sarajevo – Stadtteil Marijin Dvor, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 53  Abb 1  Luftbild Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.03.2011)

S. 54/55  Abb 1  Luftbild Sarajevo – Flussraum, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 56  Abb 1  Luftbild Sarajevo – Flussraum, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 57  Abb 1  Luftbild Sarajevo – Flussraum, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 60/61  Abb 1  Panorama Ansicht Areal, privat

S. 62  Abb 1  Kataster Areal, http://217.75.194.134/Zavod/KartaMnenja/Zavod.asp (25.03.2011)

S. 63  Abb 1  Luftbild Areal, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 64  Abb 1,2,3 Fotos Areal, privat

S. 65  Abb 1  Luftbild Areal, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 66  Abb 1,2,3 Fotos Areal, privat

S. 67  Abb 1,2,3 Fotos Areal, privat

S. 68  Abb 1,2,3 Fotos Areal, privat

S. 69  Abb 1  Luftbild Areal, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 70  Abb 1,2  Fotos Fußwege, privat

S. 71  Abb 1  Luftbild Areal und Umgebung, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (25.03.2011)

S. 75  Abb 1  Luftbild Flussraum, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (22.06.2011)

S. 76  Abb 1,2,3 Fotos Flussraum, privat

S. 77  Abb 1,2,3 Fotos Flussraum, privat

S. 78  Abb 1,2,3 Fotos Flussraum, privat

S. 79  Abb 1,2,3 Fotos Flussraum, privat

S. 87  Abb 1 links oben http://www.west8.nl/projects/parks/miami_beach_soundscape__lincoln_park/ (23.06.2011)
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  Abb 2 links unten http://www.art-magazin.de/design/32844/stadtmoebel_enzo_museumsquartier_wien (23.06.2011)

  Abb 3 rechts oben Gehl, J./ Gemzøe, L. (eds.): new city spaces. Copenhagen: The Danish Architectural Press 2000, S. 117

  Abb 4 rechts Mitte http://www.imfl uss.ch/images/stories/pdf_presse/if_Sponsorenmappe_11_web.pdf Seite 4 (23.06.2011)

  Abb 5 rechts unten http://www.zeigedeinebilder.de/name/einzelbild/foto/burgplatz--rheinufer--duesseldorf-1028.html (23.06.2011)

S. 88  Abb 1 links oben http://issuu.com/insitu/docs/baports?mode=embed&documentId=081023125344-aeb3a9a35df242689551350d161b0 
    712&layout=grey (23.06.2011)

  Abb 2 links unten http://www.vogt-la.ch/fi les/images/project/2520.1655+Festspielhaus+Bregenz_E-screen.pdf Seite 3 (23.06.2011)

  Abb 3 rechts oben http://www.kragh-berglund.dk/ (23.06.2011)

  Abb 4 rechts Mitte http://www.kristinejensen.dk/nicolai_kulturcenter.html (23.06.2011)

  Abb 5 rechts unten privat

S. 89  Abb 1 links oben http://www.kragh-berglund.dk/ (23.06.2011)

  Abb 2 links unten http://issuu.com/insitu/docs/baports?mode=embed&documentId=081023125344-aeb3a9a35df242689551350d161b0 
    712&layout=grey (23.06.2011)

  Abb 3 rechts oben http://www.pmalarch.ca/projects/leisure/waterplay/index.html (23.06.2011)

  Abb 4 rechts Mitte http://www.kragh-berglund.dk/ (23.06.2011)

  Abb 5 rechts unten http://www.kragh-berglund.dk/ (23.06.2011)

S. 90  Abb 1 links oben http://www.mvvainc.com/project.php?id=91&c=parks (23.06.2011)

  Abb 2 links unten http://www.maxwan.com/project/max198/image/2552/ (23.06.2011)

  Abb 3 rechts oben http://www.maxwan.com/project/max198/image/2554/ (23.06.2011)

  Abb 4 rechts Mitte http://www.kragh-berglund.dk/ (23.06.2011)

  Abb 5 rechts unten http://www.kragh-berglund.dk/ (23.06.2011)

S. 91  Abb 1 links unten http://www.competitionline.com/de/wettbewerbe/30376 (23.06.2011)

  Abb 2 rechts oben http://www.competitionline.com/de/wettbewerbe/30376 (23.06.2011)

  Abb 3 rechts Mitte http://www.competitionline.com/de/wettbewerbe/30376 (23.06.2011)

  Abb 4 rechts unten http://www.maxwan.com/project/max198/image/2565/ (23.06.2011)

S. 92/93  Abb 1  Luftbild Rhone Uferbearbeitung, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

S. 92  Abb 2  Luftbild Areal Sarajevo, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

  Abb 3  Luftbild Schouwburgplein Rotterdam, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)
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  Abb 4  Luftbild Lincoln Park Miami, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

  Abb 5  Luftbild Museumsquartier Wien, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

S. 93  Abb 1  Luftbild Gestaltung Neißeufer, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

  Abb 2  Luftbild Brooklyn Bridge Park, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

  Abb 3  Luftbild Volksgarten Graz, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

  Abb 4  Luftbild Augarten Graz, http://maps.google.at/maps?hl=de&tab=wl (12.07.2011)

S. 98  Abb 1, 2  Modellfotos, privat

S. 100  Abb 1, 2  Modellfotos, privat

S. 102  Abb 1, 2  Modellfotos, privat

S. 115  Abb 1 links oben Topos. Grow! Aktuelle Tendenzen in Architektur und Landschaft, Heft zum Symposium Grow! (31.03. - 02.04.2006,  
    Wien), München: Callwey Verlag 2006, S. 9

  Abb 2 rechts oben Zimmermann, A (ed.).: Landschaft konstruieren. Materialien, Techniken, Bauelemente, Basel-Boston-Berlin: Birkhäu- 
    ser 2010, S. 102

S. 132  Abb 1   architektur.aktuell 278 (2003), H. 5, 64

S. 133  Abb 1 links architektur.aktuell 278 (2003), H. 5, 64

  Abb 2 rechts oben Herzog & de Meuron 1998 - 2002. The nature of artifi ce (= El Croquis 109/110), Madrid 2003, S. 347

  Abb 3 rechts untenHerzog & de Meuron 1998 - 2002. The nature of artifi ce (= El Croquis 109/110), Madrid 2003, S. 347

S. 134  Abb 1  http://www.lacatonvassal.com/index.php?idp=55# (09.08.2011)

S. 135  Abb 1 links oben http://www.lacatonvassal.com/index.php?idp=55# (09.08.2011)

  Abb 2 rechts oben http://www.lacatonvassal.com/index.php?idp=55# (09.08.2011)

  Abb 3 links unten http://www.lacatonvassal.com/index.php?idp=55# (09.08.2011)

  Abb 4 rechts unten http://www.lacatonvassal.com/index.php?idp=55# (09.08.2011)

S. 136  Abb 1   The plan: architecture and technologies in detail 51 (2011), H. 6, 61

S. 137  Abb 1 links The plan: architecture and technologies in detail 51 (2011), H. 6, 69

  Abb 2 rechts oben The plan: architecture and technologies in detail 51 (2011), H. 6, 62

  Abb 3 rechts unten http://www.baunetz.de/meldungen/Meldungen-College_von_FOA_in_London_1306435.html?backurl=http%3A%2F% 
2Fwww.baunetz.de%2Fmeldungen%2Findex.html&bild=10 (11.08.2011)

S. 176  Abb 1 links unten Donia, R. J.: Sarajevo. A Biography, London: Hurst & Company 2006, S. 9
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  Abb 2 rechts oben privat

  Abb 3 rechts Mitte privat

  Abb 4 rechts untenprivat

S. 177  Abb 1  privat

S. 178  Abb 1 links oben Grabrijan, D.: The Bosnian oriental architecture in Sarajevo: with special reference to the contemporary one, Ljublja- 

    na: Dopisna Delavska Univerza Univerzum 1984, S. 80 

  Abb 2 links unten Grabrijan, D.: The Bosnian oriental architecture in Sarajevo: with special reference to the contemporary one, Ljublja- 

    na: Dopisna Delavska Univerza Univerzum 1984, S. 154 

S. 180  Abb 1  privat 

S. 182  Abb 1 rechts oben http://www.lemoniteur.fr/159-culture/article/actualite/600913-manuelle-gautrand-presente-ses-travaux-en-  

    cours?2265=582659&po=1 (30.09.2011)     

  Abb 2 rechts Mitte http://www.dezeen.com/2010/10/07/lille-metropole-musee-extension-by-manuelle-gautrand/ (30.09.2011)   

  Abb 3 rechts untenhttp://www.dezeen.com/2010/10/07/lille-metropole-musee-extension-by-manuelle-gautrand/ (30.09.2011) 

S. 183  Abb 1   http://www.creabeton-materiaux.ch/fi leadmin/Downloads/hochbau/Spezialanfertigungen/Vena_Flyer_d.pdf   

    (30.09.2011)   

  



... ganz besonders an meine Eltern, Mario und Tom für all die Unterstützung.

... an meine Freunde (vor allem an die gelbe Linzer Sonnenblume).

... an Prof. Hirschberg und Milena für die tolle Betreuung meiner Diplomarbeit.
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